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Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 256. 
Inferateiwerden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 15. September 1883. 

Zur Parade des 4. Armee⸗Corps (die geſtern, 14. cr.) 
ſtattgefunden, war Se. Maj. der Kaiſer am Donnerſtag nach 
Merſeburg abgereiſt und iſt laut Depeſche von dort begleitet von 
dem Kronprinzen, ſowie den Prinzen Friedrich Karl und Albrecht 
mit großem Gefolge um 4 Uhr dort eingetroffen. Auf dem 
Bahnhofe batten ſich Prinz Wilhelm, die Herzöge von Sachſen⸗ 
Altenburg, Sachſen⸗Koburg Gotha und Anhalt, der Erprinz von 
Sachſen⸗Meiningen, der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt und 
Fürſt Heinrich XIV. von Reuß zum Empfange eingefunden; 
außerdem waren anweſend der commandtrende General des IV. 
Armeecorps v. Blumenthal, Oberpräftdent v. Wolff, Regierungs⸗ 
präſident v. Dieſt, Landes director Graf Witzingerode und die 
Spitzen der ſtädtiſchen Behörden. Nach Begrüßung der Fürſtlich⸗ 
keiten und Entgegenna hme etlicher Vorſtellungen fuhr der Kaiſer, 
den Kronprinzen zur Seite, in vierſpännigem Wagen durch die 
reichgeſchmückten Straßen, in welchen die Krieger⸗, Turner⸗ 
und Geſangvereine, ſowie die Schuljugend Spalier bildeten. 
Der Kaiſer wurde überall auf dem Wege enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Im Schloßhofe hielt eine Compagnie des 75. Regiments mit 
ya und Fahnen die Ehrenwache. Um 5 Uhr fand beim Katjer 

ner ſtatt. 

Das Gerücht von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft 
des Czaren und des deutſchen Kaiſers taucht jetzt noch⸗ 
mals in anderer Form auf Es heißt, der Czar werde auf ſeiner 
Reiſe von Kopenhagen nach Warſchau (wo er an einem großen 
Manöver theilnehmen will) Berlin berühren, um mit dem deut ⸗ 
ſchen Kaiſer zuſammen zu treffen. Dieſe Nachricht klingt freilich 
unwahrſcheinlicher, als die von einem Zuſammentreffen ın Stettin 
oder Tilſit. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ paradirt heute mit der 
„Veranutwortlichkeit der Abgeordneten.“ Sie erinnert 
zunächſt, daß „die Verſuche der Parteipreſſe von rechts und 
links, die moraliſche Verantwortlichkeit für die Steglitzer Kata⸗ 
ſtrophe dem politiſchen Parteigegner aufzulaſten, uns der „N. A. 
Ztg.“] kürzlich Veranlaſſung gaben an der parlamentariſchen 
Vorgeſchichte dieſes Falles zu erörtern, ob nicht eine gewiſſe Ver ⸗ 
antwortlichkeit der Abgeordneten für Schaden, der von ihnen 
herbeigeführt wird, einzutreten hätte.“ Das Blatt citirt dann, 
nachdem es bemerkt, daß analoge Erörterungen ſich gleichzeitig 
in der Preſſe auch anderer Länder gefunden, ein engliſches Blatt 
die „Graphic“, verſtieg ſich nämlich in der angebornen britiſchen 
Vorliebe für bündige und ſachliche Löſungen ſogar bis zum 
radicalen Vorſchlage, die Abgeordneten, welche ſ. Z. gegen den 
Bahnhofsumbau in Steglitz geſprochen und geſtimmt 
hatten, einfach für ein oder zwei Monate einzuſperren.“ 
Nachdem dann die „Nordd. Allg. Ztg. ſich mit dem Abthun 
verſchiedener Gegner befaßt, ſchließt ſie wie folgt: „Die For⸗ 
derung irgend einer materiellen Verantwortlichkeit für Abgeord⸗ 
nete müßte natürlich eine noch viel dringendere werden, wenn 
— . . — —— — —¼ — — 


Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizetroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung.) 
45. Kapitel. 
Zwei Ehrenmänuer. 
Die Begegnung mit Richard Jottrat hatte Alice Macdonald 
in eine furchtbare Aufregung verſetzt. Die ernſten, faſt leiden⸗ 
ſchaftlichen Mahnungen des jungen Fremden erfüllten ihr Ge⸗ 
müth mit den trübſten Ahnungen. 
So oft ſolche auch früher ſchon in ihr aufgeſtiegen, hatte 


42.) 


ſie doch immer muthig dagegen angekämpft, da ſie gut genug | 


wußte, daß weder Mr. Eunſtace, noch weniger aber Mr. Lan 
kaſter fie ihres einmal gegebenen Wortes entbinden würden. 
Aber durch dief: eben gehable Unterredung erkannte fie zum 


erſten Male wie unwiderruflich dieſe Heirath fie von jeder Hoff- 


nung auf Glück trennte. Faſſungslos brach ſie, nachdem ſie ihr 
Zimmer erreicht hatte, zuſammen. Die Vorahnung kommenden 
Elends beraubte ſie aller Kraft. 


ſiegelt! 


Gewaltſam raffte ſie ſich auf aus ihrer Lethargie Es war 


als ob die Luft ihres Zimmers fie einenge. Faſt mechaniſch 
öffnete fie die Thür, ſchritt den Corridor entlang und trat in's 


Wohnzimmer. Der Anblick Euſtace's, den fie hier nicht vermuthet 


batte, ließ fie zurückbeben 

Kaum war er ihrer anſichtig geworden, 10 eilte er auf ſie 
zu, ſie zu begrüßen. 
ſeiner Umarmung aus wich, und führte ſie zu einem Sitz, worauf 
er ſich an ihrer Seite niederließ. f 

„Alice, ſagte er, „theures Mädchen, „Du weißt nicht wie 
glücklich Du mich durch Dein Eingehen auf unſere Wünſche ge 
macht haſt. Ich bin faſt berauſcht vor Freude darüber. 

Bei dieſen Worten machte er einen Verſuch, ſeinen Arm um 
fie zu ſchlingen, doch behende wich fie ihm aus, zu ihrem Ent⸗ 
ſetzen bemerkend, daß er wieder, wie in den letzten Tagen öfter 
geſchehen, mehr Wein genoſſen, als ihm gut war. Ein Gefühl 
heftigen Abſcheues gegen ihn überkam fie. In feiner halben 
Trunkenheit entging ihm ihr gedrücktes Weſen, uud er fuhr fort: 


Was konnte, was ſollte ſie 
thun? Nur noch wenige Stunden und ihr Schickſal war be 


Er ſchien es nicht zu bemerken, daß ſie 


jemals jener „reine Parlamentarismus“, nach welchem unſere 
Demokraten und Entſchiedenliberalen ſtreben, zur Wirklichkeit 
werden ſollte. Dann würde ja die wirkliche Executive bei der 
wechſelnden Parlamentsmehrheit beruhen, dteſelbe alſo auch die 
Verantwortung dafür tragen müſſen, da deren Miniſter eigent⸗ 
lich doch nichts Anderes ſein würden, als täglich abſetzbare Re- 
giſtraturbeamte, die alſo eine Verantwortlichkeit gar nicht tragen 
können.“ 

Durch die wichtige Dislocirung, welche mit der Zuweiſung 
der beiden bisher zur Nordſeeſtation gehörigen Panzerfregatten 
„Kaiſer“ und „Deutſchland“ zur Oſtſeeſtation in Kiel erfolgt iſt, 
hat die deutſche Oftſeeſlotte in ihrer Angriffskraft eine ſehr 
erhebliche Verſtärkung erfahren Bisher befanden ſich in Kiel 
keine Panzerfregatten, ſondern nur die fünf gepanzerten Ausfall⸗ 
corvetten „Hanſa“, „Sachſen“, „Bayern“, „Württemberg“, 
„Baden,, (eine ſechſte gepanzerte Corvette iſt im Bau begriffen). 
Wenn mit den Corvetten der Sachſenklaſſe jetzt zwei der ſtärkſten 
deutſchen Panzerfregatten vereinigt werden, ſo iſt die deutſche 
Schlachtflotte der Oſtſee zunächſt wenigſtens ſtark genug, den 
offenen Kampf auf hoher See mit irgend einer Oſtſeemacht ris⸗ 
kiren und jedenfalls eine Blocade der deutſchen Häfen von ruſſi⸗ 
ſcher Seite verhindern zu können. Es kann, meint die „Voſſ. 
Ztg “, keinem Zweifel unterliegen, daß die forcirten Anſtrengun⸗ 
gen Rußlands, ſeine Seemacht in der Oſtſee zu verſtärken, die 
Heranziehung der beiden deutſchen Panzerfregatten von der 
Nordſee in die Oſtſee veranlaßt hat. 

Betreffs der ſoeialpolitiſchen Vorlagen für den näch⸗ 
ſten Reichstag bringen die „Berl. Pol. Nachr.“ folgende nicht 
eben vielſagende Mittheilung: Die Arbeiten werden ſoweit als 

thunlich eifrig gefördert; über die großen prinetpiellen Grund⸗ 
lagen find aber bis zu dieſem Augenblicke beſtimmte Ent. 
ſchließungen noch nicht gefaßt. Man wird kaum fehl gehen, 
wenn man annimmt, daß bei dem vermuthlich im September 
noch erfolgenden kurzen Aufenthalt des Reichskanzlers in Berlin 
die letzten Entſcheidungen getroffen werden ſollen 

Bezüglich der geplanten Erhöhung der Beamtenbeſol⸗ 
dungen wird uns berichtet, daß im Finanzminiſterium, nachdem 
ſchon früher im Staatsminiſterium eine Verſtändigung über einige 
Hauptgrundſätze erfolgt war, zunächſt ein Schema für die ver⸗ 
ſchiedenen Beamtenklaſſen aufgeſtellt worden iſt, innerhalb deſſen 
die Aufbeſſerung der Gehalte erfolgen ſoll. Es wird den übri⸗ 
gen Miniſterien anheimgegeben, ihre Vorſchläge über die Ein⸗ 
fügung ihrer Beamten in dies Schema zu machen. Die Vor⸗ 
arbeiten ſind noch weit von dem Abſchluſſe entfernt. 

Zu den in der „Köln Ztg.“ veröffentlichten Vorſchlägen 
des Abg. Oechelhäuſer bezüglich der einfachſten Löſung der 
Unfallverſicherungsfrage bemerkt das „Anhalfiſche Tage. 
blatt“ in Deſſau: Es ſcheint, daß dies die Frucht der vor 
Kurzem in rheiniſchen Blättern gemeldeten Zuſammenkunft des 
Herrn Oechelhäuſer mit Herrn von Bennigſen und dem Redacteur 
eines großen rheiniſchen Blattes iſt.“ Die Zuſammenkunft 
hat bekanntlich auf der Beſitzung des Herrn Oechelhäuſer ſtatt⸗ 
eee eee . 


„Wenn wir erſt glücklich verhefrathet find, dann brauchen 
wir keine gezierte Prüderei mehr zu beobachten, kein Dorfge⸗ 
ſchwätz zu fürchten, dann liegt kein Schloß mehr vor dem Wein: 
keller und man braucht nicht mehr in dieſem alten Landhauſe 
zu wohnen. Das Leben in London ſoll uns für Alles entſchädi⸗ 
gen. Meine alten Zechgenoſſen würden mich ſchön auslachen, 
wenn ſie wüßten, was ich hier habe in den letzten Wochen aus⸗ 
ſtehen müſſen. Laß' ſie nur lachen. Wiſſen ſie doch nicht, was 
für einen prächtigen Handel ich mit Mr. Lankaſter abgeſchloſſen 
habe. Sobald wir verhetrathet find, zahlt er mir eine anſehn⸗ 
liche, runde Summe aus, ohne das zu rechnen, was mir von 
ſeinem alten —“ 

„Wie?“ rief Miß Macdonald aufſpringend und den vor 
ihr Sitzenden mit Entjegen anftarrend. „Mr. Euſtace, was 
ſagen Sie da? Um des Himmels willen erklären Sie ſich 
| deutlicher!“ 

„Es bedarf durchaus keiner weiteren Erklärung meine Liebe,“ 
entgegnete dieſer, der wohl fühlen mochte, daß er ſeiner Zunge 
zu freien Lauf gelaſſen. Meine Worte betrafen nur die alte 


Geſchichte mit Deinem Vater. Noch am Tage vor ſeinem Tode 
ſagte er zu mir: Mein (teber Freund, Alice wird Alles aus⸗ 
gleichen, Du kannſt Dich gan; auf ſie verlaſſen.“ 
| „Mr. Euſtace,“ ſprach das junge Mädchen aufgeregt, und 
ihre Hand die auf ſeinem Arm lag, zitterte, „kann ich mich 
darauf verlaſſen, daß Sie mich nicht täuſchen? Können Sie mir 
bei Allem was Ihnen heilig iſt, ſchwören, daß Sie ehrlich gegen 
mich handeln? 
Einen Au enblick ſtarrte Euſtace fie wie geiſtesabweſend an. 
„Ehrlich?“ rief er dann aus. „Wie kommſt Du auf dieſe 
Frage? Glaubſt Du, ich wolle Dich räuſchen? Ebenſo gut 
könnte ich glauben, daß Lankaſter mich täuſchen würde! Denn 
Lankaſter —“ 5 
| Weit geöffnet hafteten Alice's Augen auf Euſtace's Geſicht. 
Athemlos, das Her: voll zum Zerſpringen, lauſchte fie auf ſeine 
Wor'e. Da plötzlich wurde die T hür geöffnet und Euſtace 
brach jäh ab 
Lankaſter war eingetreten und mit einem finſteren, drohen⸗ 
den Blick ſtand er neben der Thür. Seine innere Aufregung 
gewaltsam unterdrückend, wandte er ſich mit der Aufforderung 
an Alice, ihren Verlobten für wenige Augenblicke mit ihm allein 


gefunden, der übrigens gelegentlich der letzten Reichstagsſeſſion 
ſeinen Freunden von der demnächſtigen Veröffentlichung ſeines 
Programms Kenntniß gegeben hat. Aus Regierungskreiſen iſt 
bisher eine Aeußerung über die Oechelhäuſer'ſchen Vorſchläge 
noch nicht erfolgt, wie denn überhaupt die Stellungnahme der 
Regierung zu den ſoctalpolitiſchen Fragen erſt nach der Rückkehr 
des Reichskanzlers aus Gaſtein zu erwarten iſt. 

Die Meldung der „Weſer⸗Ztg.“, daß Contre⸗Admtral v. d. 
Goltz, welcher im Beoriffe ſteht, das Commando über das oſt⸗ 
aſiatiſche Geſchwader zu übernehmen, den Befehl erhalten 
habe, die beiden Corvetten und die beiden Kanonenboote in den 
aſiatiſchen Gewäſſern zuſammenzuziehen und mit dem Geſchwader 
in demonſtrativer Abſicht verſchiedene chineſiſche Häfen zu beſuchen, 
wird in unterrichteten Kreiſen entſchieden beſtritten. 

Man will bezüglich des kirchenpolitiſchen Eonflietes 
wiſſen, daß die Regierung anläßlich des bevorſtehenden Nieder⸗ 
waldfeſtes die Begnadigung des abgeſetzten Biſchofs von Limburg 
plane, dafür aber die freie Verfügung über den Erzbiſchofsſitz 
von Poſen wünſche, deſſen früheren Inhaber ſie unter keinen 
Umſtänden rehabilitiren würde. Hiermit ſoll die Eile der Be⸗ 
rufung Schlözers nach Gaſtein und ſeiner Reiſe nach Rom zu⸗ 
ſammenhängen. Von anderer Seite wird behauptet, die Regie⸗ 
rung ſei des Zuwartens müde und dränge auf eine Entſcheidung 
Roms betreffs der Durchführung des letzten kirchenpolitiſchen 
Geſetzes. Beide Angaben ſind natürlich mit großer Vorſicht 
aufzunehmen. Es bleibt indeß auf die Eile hinzuweiſen, mit der 
Herr o. Schlözer nach Rom zurückgereiſt und zwar in einer Eile, 
auf die er nicht vorbereitet war. Man will daraus auf beſon⸗ 
dere Gründe ſchließen s 

Von den am 11. d. Mts. wollzogenen 28 Ergänzungs- 
wahlen zur zweiten ſächſiſchen Kammer ſind bis jetzt 
27 bekannt. Ausgeſchieden waren 15 Conſervative, 6 National- 
liberale, 1 Secefftonift, 6 Fortſchrittler, 1 Socialdemokrat. Von 
den Neugewählten ſind 17 Conſervative, 3 Nationalliberabe, 6 
Fortſchritt, ! Socildemokrat An Stelle des der liberalen Ver⸗ 
einigung angehörigen Herrn Roth iſt in Chemnitz der Socialde⸗ 
mokrat v Vollmar gewählt worden. 

Der zum Bezirkspräſidenten von Lothringen ernannte Kreis⸗ 
director Freiherr v. Hammerſtein iſt erſt Vierziger und 
einer der jüngſten Kreis directoren der Reichslande. Er ſoll in 
feiner bisherigen Stellung als Kreis- und Polezeidirector in 
Mühlhauſen viel Energie und Umſicht gezeigt haben und die ſem 
ſeine raſche Beförderung verdanken 


Die Berathungen der franzöſiſchen Miniſter über die 
tonkineſiſche Frage haben visher zu keinem Ergebniß geführt; 
es ſollen ſich dagegen ſehr erhebliche Meinungsverſchiedenheiten 
5 die beſte Art, ſich mit China auseinander zu ſetzen, ergeben 
aben. 

In den weſtafrikaniſchen Beſitzungen Großbritaniens iſt 
eine vom 7. Auguſt datirte Proclamation der Königin Victoria 
veröffentlicht worden, welche die Annexion eines großen ſich 


zu laſſen und einmal nach ihrer Stiefmutter zu ſehen, da die 
Stunde des Trauungsactes nicht mehr ferne war. 

Kaum hatte ſich die Thür hinter Alice geſchloſſen, ſo ver⸗ 
ſchwand auch das Lächeln aus Lankaſters Zügen und ärgerlich 
wandte er ſich an ſeinen Gaſtfreund. 

„Was, zum Teufel, machſt Du denn für dumme Streiche? 
Willſt Du denn Alles auf's Spiel ſetzen? Ich hatte Dir doch 
verboten, heute noch mit Alice zuſammenzutkommen. In Deinem 
Rauſche weißt Du nicht was Du ſprichſt. Ich ſah es ihr an, 
daß fie noch im letzten Augenblick ihr Wort zurücknehmen möchte.“ 

„Das wäre ebenſo ſchlimm für ſie, wie für Dich,“ höhnte 
Jener. „Aber fie wird ſchon Wort halten. Sie iſt eine viel zu 
gute Tochter.“ 

Und in ſeinem Rauſche vor ſich hin lachend, warf Euſtace 
ſich zurück ins Sopha und war im nächſten Augenblick feſt ein⸗ 
geſchlafen. 

Lankaſter warf einen vernichtenden Blick auf ihn und ſank 
auf einen Seſſel nieder, von Gedanken der verſchiedenſten, beun⸗ 
ruhigendſten Art gemartert. Er hatte Dalton ſprechen wollen; 
derſelbe war fern von Moorfield. Seine Vorbereitungen für die 
Abreiſe hatte er beendet. Sofort nach der ſtattgehabten Trauung 
ſollten Alle Moorfield verlaſſen. 

Als er ſeine Sachen packte, hatte er, einem unbeſtimmten 
Impuls folgend, ein Bündel beſonders für ſich gelaſſen. Es 
enthielt den fremden Anzug, den Mrs. Chapman Abends vorher 
für ihn bereit gelegt hatte. Derſelbe beſtand aus einem Reit⸗ 
anzuge nebſt ein Paar waſſerdichten Stiefeln mit Sporen, an 
welchen letzteren indeſſen dem einen das Rädchen fehlte. 

Lange Zeit ſaß Mr. Lankaſter gedankenvoll in ſeinen Seſſel 
zurückgelehnt. Das Tageslicht hatte ſchon dem Zwielicht Platz 
gemacht, als ein durchdringender Schrei das Haus durchgellte. 
Das Geräuſch eiliger Fußtritte wurde laut. In Ahnung dro⸗ 
henden Unheils sprang Lankaſter auf ſeine Füße und eilte an 


die Thür. 
46. Kapitel. 2 
Der Blitzſchlag fällt. 

Wer hatte dieſen gellenden Schrei ausgeſtoßen? Sämmt⸗ 
liche Hausbewohner waren durch denſelben aufgeſchreckt worden 
und eilten, wie auf ein gegebenes Zeichen nach Mrs. Lankaſter's 
Zimmer. 


2 


von der engliſchen Colonie Sierra Leone bis zu den Grenzen 
des Freiſtaates Liberia erſtreckenden Küſtenſtriches gutheißt. Das 
betreffende Gebiet umfaßt den größeren Theil der Inſel Sherbro 
gegenüber der auf dem Feſtlande gelegenen Krim⸗Landſchaft, und 
zwar nebſt allen Inſeln und Sandbänken eine halbe engliſche 
Meile landeinwärts. Erworben wurde das Gebiet durch Verträge 
mit der Königin Mſſi von Maſſah, mit Kong Mahurah, dem 
Dee von Topau, mit Pen Piggy, dem Häuptling von 
yamab, und einigen eingeborenen Großen. Die engliſche Regie⸗ 
rung befand ſich ſeit länger er Zeit in Zwiſt mit einem über 
zahlreiche Krieger verfügenden Häuptlinge Namens Ghowe. 
Am 7. Juni fuhr nun von Sherbro eine aus zwei Com⸗ 
pagnieen beſtehende engliſche Expedition nebſt dem Admi⸗ 
niſtrator Pinke den Big⸗Boom-Fluß aufwärts, haupſächlich 
deshalb, um den gegen Ghowe kämpfenden Häuptlingen Muth 
einzuflößen. England beſitzt nunmehr in Weſtafrika ohne 
Unkerbrechung die ganze Küſte zwiſchen Kap Sierra Leone und 
Gallinas Point. 

Das „Reuter'ſche Bureau’ meldet unterm 11. d. M. aus 
Honkong, bei Phonhai zwiſchen Hanoi und Soutay habe 
zwiſchen den franzöſiſchen Truppen und den Streitkräften der 
Schwarzen Flagge ein Gefecht ſtattgefunden, welches 8 Stun⸗ 
den dauerte. Die Verluſte der Franzoſen an Todten und Ver⸗ 
wundeten werden auf 2 Officiere und 50 Mann, diejenigen der 
Schwarzen Flagge auf 500 bis 600 Mann angeſchlagen. 

Der „Temps“ ſucht die engliſchen Blätter über ihre, wie 
er ſagt, „chimäriſchen“ Befürchtungen wegen Entſendung einer 
wirklichen franzöſiſchen Arme nach Tonkin zu beruhigen und 
wirft die Frage auf, ob 5 Bataillone Verſtärkungen, welche man 
nach dem Delta des rothen Fluſſes entſenden wolle, loyalen 
Unterhändlern Mißtrauen einflößen könnten. Frankreich ent⸗ 
ſende nur ſoviel Truppen, wie unumgänglich nöthig ſeien, um 
Bouet gegen Angriffe der Schwarzen Flagge ſicher zu ſtellen. Je 
nach dem Gang der Unterhandlungen würden weitere Verſtär⸗ 
kungen entſendet werden oder nicht. s 
5 Herr Gladſtone, der engliſche Premier Minifter, befindet 
ſich gegenwärtig auf einer Luſtfahrt zur See, die anfänglich nur 
auf zehn Tage berechnet war. Er beſuchte die intereſſanteſten 
Punkte der ſchottiſchen Küſte, von wo er, ſeinen Freunden ziem⸗ 
lich unerwartet, ſeinen Ausflug auf dem Dampfer „Pembroke 
Carſtle“ bis nach Norwegen aus dehnte und von dort beabſichtigt 
er, wenn das Wetter günſtig bleibt, Kopenhagen zu beſuchen. 
Der Beſuch des engliſchen Premiers in der däniſchen Hauptſtadt 
u einer Zeit, da die Königsfamilie von Dänemark den ruſſi⸗ 
gen Kaiſer und den Prinzen von Wales als Gäſte bei ſich 
ſieht, würde nothwendigerweiſe in der politſchen Welt ein nicht 
geringes Aufſehen erregen. 5 

Nach einer Reuter ſchen Meldung aus Shanghai von 
heute ſollen in Folge von Aufreizung durch eine „die weiße 
Lilie“ genannte geheime Geſellſchaft in Wuchang Ruheſtörnngen 
ſtattgefunden haben. Ein engliſcher Juſtizbeamter begiebt ſich 
nach Canton, der franzöſiſche Geſandte und der engliſche Gouver- 

neur in Hongkong ſind nach Peking abgereiſt. 

Nach einer Meldung aus Lima iſt unter der Leitung des 
Generals Igleſius ein neues Cabinet für Peru gebildet 
worden, in welchem Barinega das Präſidium und die Juſtiz, 
Lavarelle das Miniſterium des Auswärtigen, Osma das Kriegs- 
miniſterium, Malpartida das Finanzminiſterium übernommen hat. 


Provinzial - lachrichten 


— Von der polniſchen Grenze, 12. Septbr. Da 
der Getreide-Erporthandel aus Ruſſiſch⸗Polen und dem Innern 
Rußlands durch den leidigen Sackzoll ſehr beeinträchtigt wird, 
10 hat die Direction der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn von 
der Berlin⸗ Hamburger Eiſenbahn eine große Anzahl Waggons 
geliehen, welche zum Transport des loſen Getreides ausgerüſtet 
find. Das aus dem Innern Rußlands und den Grenzdiſtricten 
Polens bis zur Grenze in Säcken beförderte Getreide wird nun⸗ 
mehr in Illowo in die Waggons umgeſchüttet und loſe meiſt 
nach Danzig ſpedirt. Wenn auch mit dieſen Umſtänden große 
Koſten verknüpft find, jo erreichen fie doch nur höchſtens / des 
Sackzolls. Der Güterverkehr iſt jetzt ſchon bedeutend und vers 
ſpricht großartig zu werden. Seit ungefähr acht Tagen kur⸗ 
firen täglich mehrere Faculati güterzüge, welche meiſt Roheiſen 
nach Rußland ein- und Getreide von dort ausführen. 

— Brieſen, 13. Septbr. Heute durchflog eine Schreckens⸗ 
nachricht unſere Stadt. Der hier allgemein gekannte und ge⸗ 
achtete Pfarrer v. Kiedrowski aus Pluskowenz wurde geſtern 


Ein furchtbarer Anblick bot ſich ihren entſetzten Blicken. 
Auf dem Boden lag Alice Macdonald. Starr, regungslos in 
ihrem Seſſel, wie ſie die letzte Nacht bereits dageſeſſen, ſaß 
Mrs. Lankaſter — todt — eine Leiche! 

Das Antlitz William Lankaſter's bot ein Bild, werth der 
eingehendſten Studien für einen Phyſiologen, als er wie geiſtes⸗ 
abweſend, wortlos auf ſein todtes Weib ſtarrte. 

Auf ein ſolches Unglück war er nicht vorbereitet; denn, 
wenn er auch bei ſeinem letzten Zuſammenſein mit ihr hart und 
rauh gegen ſie geweſen, ſo war er doch zu lange von dem 
kräftigen, muthigen Geiſte ſeiner Gattin abhängig geweſen, als 
daß er nun ohne fie ſich nicht ſchwach und ohnmächtig dem dro- 
henden Schickſal gegenüber hätte fühlen ſollen. 

Faſſungslos ſtand er dabei, während die Dienerinnen die 
Verſtorbene auf ein Lager betteten; er hörte, wie Jemand den 
Befehl gab, den Dorfarzt zu holen. Der Arzt kam bald; er gab 
feinen Ausſpruch ab, daß das Leben der Dahingeſchiedenen bereits 
ſeit Stunden entflohen ſein muſſe und empfahl ſich nach einigen 
gewöhnlichen bedauernden Redensarten gegen Lankaſter. Alle 
Anderen folgten dem Doktor. Lankaſter blieb allein bei der 
Todten zurück. Er bedurfte der Sammlung. 

Als er das Gemach verließ und in ſein eigenes Zimmer 
tretend, die Haushälterin dort anweſend fand, ſchreckte dieſe 
zurück bei dem Anblick, den der Eintretende bot. 

Er machte 55 unwillige Geberde, daß ſie ſchweigen ſolle 

d ſagte in barſchem Tone: 
2 cn iſt todt. Vielleicht iſt es beſſer jo. Sie hätte 
uns doch nur verrathen. Aber trotz dieſes Zwiſchenfalles wird 
die Trauung dennoch heute Abend ſtattſinden. Wir haben jetzt 
mehr Urſache, dieſelbe zu beſchleunigen, denn je. Wo iſt 
ac yu 
> „In der Bibliothek,“ erwiderte Mrs. Chapman. 

„Weiß er, was geſchehen iſt?“ . 

„Natürlich, und iſt ungeduldiger wie je, mit Alice getraut 
zu werden und dann ſofort abzureiſen. Der Prieſter tft ſoeben 

tenen.“ 
. „Dann wollen wir nicht länger warten. Ich werde Miß 
Macdonald ſogleich in's Bibliothekzimmer geleiten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Abend um die zehnte Stunde, als er ſich nach dem Stalle begab, 
um ſich zu überzeugen, ob der Pferdeknecht auf dem Poſten ſei, 
vor der Stallthür überfallen und ſo arg mit einem Knüttel be⸗ 
arbeitet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der Schädel 
iſt mehrfach ſchwer verletzt und ein Arm doppelt gebrochen. Als 
der Pfarrer bewußtlos auf dem Hofe lag, allarmirte der Pferde⸗ 
knecht die Wirthin und ſeine Mitknechte, welche alle bereits feſt 
ſchliefen, und erzählte, Diebe ſeien eingedrungen und hätten den 
Pfarrer erſchlagen Der Knecht half den Mißhandelten dann in 
das Zimmer ſchaffen und holte noch Hilfe aus der Umgegend 
herbei, aber dieſer Eifer hat ihn nicht vor dem Verdachte ge⸗ 
ſchützt, daß er ſelbſt der Thäter iſt. Er iſt gefeſſelt dem Ge⸗ 
fängniſſe in Thorn eingeliefert worden. Die Bewohner des 
Dorfes waren ſo empört, daß man Mühe hatte, den Verdächti⸗ 
gen vor der Wuth des Volles zu ſchützen („Geſ.“) 

— Graudenz, 13. Septbr. Die Kaſernirungverhältniſſe 
für die hieſige Garntſon waren bisher inſoweit höchſt ungünſtige 
als von dem oftpr. Infanterie⸗-Regiment Nr. 44 nur 11 Com⸗ 
pagnien in den Kaſematten auf der Feſtung untergebracht wer⸗ 
den konnten, während eine Compagnie in der Stadt bei den 
Bürgern einquartiert war. Ebenſo mußten zwei Batterien der 
2. Abtheilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 16 in der Stadt 
in Bürgerquartiere untergebracht werden, und zwar waren hier⸗ 
bei die Schwierigkeiten noch größer als bei der Infanterie, da 
es ſich um die gleichzeitige Unterbringung der Pferde dieſer 
beiden Batterien handelte. Dieſem Uebelſtande wird nun dadurch 
abgeholfen werden, daß eine neue Kaſerne für die Artillerie in 
der Lindenſtraße gegenüber der nach der Feſtung abführenden 
Straße erbaut wird. Der Bau iſt im vollen Gange die um⸗ 
fangreichen Fundamente für die Mannſchaftskaſerne, die Pferde⸗ 
ſtälle und die Reitbahn werden demnächſt fertig geſtellt ſein. 
Später ſoll auch die 12. Compagnie des 44. Regiments in der 
Feſtung kaſernirt werden, ſo daß vom Bezuge der neuen Kaſerne 
an die Infanterie auf der Feſtung, die Artillerie in der Stadt 
garniſoniren wird. 

— Marienwerder, 13 Septbr. Geſtern nach 6 Uhr 
Abends ertönte die Feuerglocke. Ein von mehreren Familien 
bewohntes Haus unſerer Nachbarortſchaft Mareeſe ſtand in hellen 
Flammen. Der Brand war durch eine unzurechnungsfähige 
Perſon dadurch herbeigeführt worden, daß dieſelbe nach dem 
Röſten von Kaffebohnen die noch heiße Kaffeetrommel auf den 
Boden des Hauſes unvorſichtig hinſtellte. Leider iſt das Haus 
bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt und eine Anzahl 
Menſchen obdachlos geworden. 

— Marienwerder, 14. Septbr. Der Regierungsrath 
Lampe iſt von hier an die königl. Regierung zu Magdeburg 
verſetzt worden. 

— Bromberg, 12. Septbr. Die Bevölkerungszahl der 
Stadt Bromberg hat ſich in den letzten 30 Jahren verdreifacht. 
Während ſie 1852 nur 12 918 betrug, beläuft ſie ſich jetzt auf 
34 348. Die Bevölkerung des Landkreiſes iſt in derſelben Zeit 
von 49 468 auf 71886 angewachſen — Die Kaſernen für 3 
Schwadronen des zum 1. April hierher verlegten 11. Dragoner- 
regiments ſollen unverzüglich in Angriff genommen werden. 
Die beiden anderen Schwadronen des Regiments werden in Bür⸗ 
gerquartieren untergebracht werden. 

— Poſen, 13. Septbr. Die Oberpoſtdirection hat auf 
die Entdeckung des Diebes, welcher neulich den Poſtwagen auf 
dec Strecke von Jerzyce bis Tarnowo beſtohlen hat, eine Be⸗ 
lohnung bis zum Betrage von 150 Mark ausgeſetzt. Geſtohlen 
wurden mehrere große Packete mit Manufacturwaaren, 8 neue 
Regenſchirme, 6 ſtählerne Randſchaufeln, eine größere Parthie 
Strickwolle, 2 Dutzend Cigarrenſpitzen aus Weichſelholz, 48 
Copir-Löſchblätter, leinene Chemiſetts, Umlegekragen, u. ſ. w. 


Jocales. 


Thorn, den 15. September 1883. 

— Stadtverordneten : Sitzung am 14. Septbr. Zur heutigen 
Sitzung waren die Stadtverordneten als zu einer außerordentlichen ein⸗ 
berufen und lagen in derſelben laut Tagesordnung zur Berathung reſp. 
Beſchlußfaſſung 13 Gegenſtände vor, die theils vom Verwaltungs-, 
theils vom Finanz⸗Ausſchuß vorberathen waren. 

Zur Competenz des Verwaltungs-Ausſchuſſes gehörige Poſitionen, 
über welche Herr Fehlauer referirte, waren folgende: 

Antrag auf Ueberlaſſung eines Terrain⸗Streifens vom Theaters 
grundſtücke an den Kaufmann Herrn Henius. Es handelt ſich dabei um 
einen Grenzſtreifen von 6 Quadrat⸗Meter Geſammt⸗Maß, welcher bis⸗ 
her gegen 6 Mark jährliche Entſchädigung von Herrn Henius benutzt 
wurde, bezüglich deſſen aber wegen der Bebauung die Frage entſtanden 
war, ob der Terrain-Streifen zwiſchen beiden Grenz-Mauern frei 
liegen bleiben und eine Sammelſtelle für Waſſer und Schmutz werden 
oder zum Grundſtück des Herrn Henius geſchlagen würde, letzteres 
unter dem Vorbehalt des Daraufrechts für die Stadt. Herr Henius 
offericte für die Abtretung 200 Mark unter Geſtattung der Eintragung 
des Daraufrechts und gachdem die Artusftift-Deputation, der Magiſtrat 
und der Verwaltungs-Ausſchuß das Abkommen befürwortet, gab auch 
die Stadtverordneten-Verſammlung ihre Zuſtimmung. 

Demnächſt handelte es ſich um Beſchluß über die Vorlage eines 
Orts⸗Statuts⸗Entwurfs über Anlage, Bebauung und Veränderungen 
der Straßen und Plätze der Stadt Thorn. Nach Verſtändigung mit 
der Aufſichtsbehörde find aus dem urſprünglich vom Magiſtrat ent⸗ 
worfenen Statut die Polizei-Vorſchriften ausgeſchieden worden und ſind 
dieſe in den letzten Tagen als Polizei⸗Verordnung bereits publicirt. 
Die baupolizeilichen Beſtimmungen des Entwurfs erhielten die entſpre⸗ 
chenden Abänderungen und wurden jetzt als das oben bezeichnete Statut 
zur Genehmigung vorgelegt, welche von der Verſammluug auch ertbeilt 
wurde im Zuſammenhang mit dem von Herrn Engelhardt beantragten 
Beſchluſſe, den Magiſtrat zu erſuchen, Maßnahmen treffen zu wollen 
(durch weitere baupolizeiliche Vorſchriften oder Neubearbeitung der 
Bau⸗Polizei Verordnungen), welche zu verhindern geeignet find, daß bei 
Neubauten die oberen Etagen über die unteren ſo weit über- reſp. vor⸗ 
gebaut werden können wie dies bei einem Neubau vis-a-vis dem Gymna⸗ 
ſium jetzt vorgenommen worden iſt. [Es iſt dies derſelbe Bau, bezüglich 
deſſen vorgeſtern gemeldet worden, daß die Weiterarbeit polizeilich unter⸗ 
ſagt wurde.] Auf dieſen Bau hatte Herr Engelhardt zur Begründung 
ſeines Antrages bingewieſen und darauf aufmerkſam gemacht, daß cei 
ganz kleinem Bau-Terraine die Balkenlage zur erſten Etage über einen 
Meter oder faſt 4 Fuß, vorgeſchoben ſei. Hr. Engelhardt gab zu bedenken, 
was daraus werden ſolle, wenn hier dieſe alterthümliche Bauart mit 
über die Straße vorgebauten Etagen wieder üblich werden ſollte. Herr 
Bürgermeiſter Bender erklärte, daß bei Vorlage der 
Bezeichnung kein Grund aufgefallen ſei, die Conceſſion zum Bau zu ver⸗ 
weigern und nachdem dieſelbe einmal ertheilt geweſen und nicht über⸗ 
ſchritten worden, habe weder auf Grund polizeilicher noch techniſcher 
Vorſchriften Inhibirung des Baues erfolgen können, der Weiterbau ſei 
aber auf Grund der Eigenthums⸗Frage inhihirt worden, ob mit Aus⸗ 
ſicht auffden gewünſchten Erfolg, müffe ſich zeigen, er glaube indeß, daß 
die Stadt gls Eigenthümerin der Straßen begründeten Rechtsanſpruch 


habe, daß ihr Grundeigenthum in der Luft nicht überbaut werde. Im 
übrigen ſuchte Herr Bürgermeiſter Bender wie auch Herr Stadtbaurath 
Rehberg die Conceſſions⸗Ertheilung zu dem fraglichen Bau zu rechtfer⸗ 
tigen, weil die Bauordnung keine Beſtimmung enthalte, auf Grund wel⸗ 
cher der Ausbau von Balkonen, Altanen und ganzen Vorbauten zu 
unterſagen wäre. Die Herren Engelhardt, Schirmer, Preuß 
und Tilk debattirten hiergegen mit den Magiſtratsvertretern und es 
kam ſchließlich zur Annahme des Engelhardt'ſchen Antrages. 

Der Antrag auf Genehmigung zur Legung des Trottoirs in ver⸗ 
ſchiedenen Straßen (darunter St. Annenſtr., heil. Geiſtſtr., Schülerſtr., 
Bäckerſtr., zuſammen 274 Meter) wurde anſtandslos genehmigt und da⸗ 
durch zugleich ein auf der Tagesordnung verzeichnetes Geſuch der Herren 
Kotze und Genoſſen wegen Legung von Trottoir für erledigt erklärt. 

Der Antrag des Magiſtrats, zur Benutzung der rathhäuslichen 
Gefängnißlocale für Gefangene der Strompolizewerwaltung wurde zur 
Annahme empfohlen, weil durch das damit bezweckte Uebereinkommen der 
Kgl. Regierung ein Entgegenkommen bewieſen werden könne. — Herr 
Schirmer und Herr Engelhardt fanden zwar dies Entgegen⸗ 
kommen nicht im Intereſſe der Stadt und es wurde gemeint, der Staat 
könne ſich ſelbſt die nöthigen Gefängniſſe verſchaffen, es wurde aber in 
der Abſtimmung der Vertrag genehmigt. Nach demſelben überläßt 
Magiſtrat der Strompolizeiverwaltung die im Rathhauſe befindlichen 4 
Zellen, inſoweit ſie nicht zum eigenen Bedürfniß zu dienen haben, gegen 
Erſatz der entſtehenden Verpflegungskoſten der Gefangenen und 10 
Pfennig „Sitzgebühr“ für jeden. 

Die nochmalige Vorlage der Angelegenheit betreffend die Verlegung 
von 4 Klaſſen der Elementar-Knabenſchule aus dem Bürgerſchulgebäude 
nach der Jacobsſchule bezweckte die Einſetzung einer gemiſchten Commiſ⸗ 
ſion, welche den Conflict zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung über dieſen Gegenſtand ausgleichen ſoll. Nachdem Herr 
Engelhardt den Antrag auf 4 Wochen Vertagung damit begründet 
hatte, die Sache ſei nicht eilig, weil die Verlegung doch noch nicht ſtatt⸗ 
finden könne, da die neu einzuftellenden Lehrer erſt zu Neujahr in Dienft 
treten, wurde zwiſchen den Herren Bürgermeiſter Bender, Dr. Ber 
genroth, Löſchmann, Profeſſor Böt ble und Engelhardt 
darüber debattirt, ob Eile angemeſſen erſcheine oder nicht, und wurde 
dann ſchließlich ein Antrag des Herrn Profeſſor Bötbke angenommen, 
wonach die Commiſſion in nächſter Stadtverordneten⸗-Sitzung gewählt 
werden ſoll. 

Nachdem die Einſendung von 5 Exemplaren des Handelskammer⸗ 
berichts pro 1882 zur Kenntniß gebracht war, ging die Berathung auf 
Sachen des Finanzausſchuſſes über, und übernahm Herr Schirmer 
das Referat. 

Es wurde das Protokoll über die ordentliche Kaſſen⸗Reviſion vom 
31. Aug. d. J, zur Kenntniß genommen. Dann kam zur Mittheilung, 
daß bei dem letzten Termin zur Verpachtung des Rathsteller nur ein 
Gebot von 600 Mark durch Herrn Danielowski aus Strasburg ge⸗ 
ſchehen, welches Magiſtrat nicht acceptirte. Beſchloſſen wurde nun, noch⸗ 
mals und diesmal einen Submiſſions⸗Termin zur Verpachtung des 
Rathskellers anzuſetzen und aus den Pacht⸗Vedingungen einige bedenk⸗ 
liche Bedingungen zu ſtreichen. Es wurde ferner die um 2000 Mark 
reſp. 6000 Mark erhöhte Beleihung zweier Grundſtücke genehmigt, ein 
drittes Beleihungsgeſuch jedoch abgelehnt. 

Dann folgte geheime Sitzung, in welcher eine Mittheilung betreſſs 
der Verwaltung des ſtädtiſchen Muſeums und ein Antrag auf Ge⸗ 
nehmigung zur Abtretung von Forſtterrain im Jagen 1 Revier Smol⸗ 
nik an den Milinärfiscus zur Berathung kamen. 

— Militäriſches. Zum Seconde = Lieutenant wurde befördert 


Portepee⸗Fäbnrich Wolff vom Fuß-Art.-Reat. Nr. 11. 


— Herrn Hoffmann's Aufführung von Danute's “göttlicher 
Komödie“ — geſtern im Stadttheater — hat die Erwartungen über⸗ 
troffen, die nach den zur Kenntniß gekommenen Kritiken gehegt werden 
durften. Hervorzuheben iſt zunächſt, daß nach zwei Richtungen hin die 
Aufführung Verdienſt beanſpruchen kann. Es iſt gewiß ein verdienſt⸗ 
liches Ziel, welches Herr Hoffmann ſich geſtellt hat, wenn er uns die 
Geſtalten, die der grandioſen Phantaſie eines Dante entſprungen ſind, 
in voller Plaſtik vor Augen führt und fo der tieffinnigften aller Dich⸗ 
tungen ein leichteres Verſtändniß eröffnet. Aber es kommen auch noch 
die Mittel in Betracht, welche Herrn Hoffmann zur Verfügung ſtehen. 
Es iſt dies der vorzügliche Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Apparat, durch welchen 
Herr Hoffmann die prachtvollſten Tableaux erzeugt. Es iſt dies von 
allen auf Reiſen vorgeführten derartigen Apparaten der vollkommenſte 
und ein jo mächtiger, daß er bet den Raumverhältniſſen der hieſigen 
Stadttheater-Bühne nicht zu voller Entwickelung kommen kann, denn 
Herr Hoffmann vermag bei den nöthigen Raumverhältniſſen, 24 
Fuß große Tableaur zu ſpiegeln. Ferner kommt in Betracht 
die Originalität, welche den Productionen des Herrn Hoffmann 
eigen iſt. Herr Hoffmann ſtellte das erhabene Werk des Dich- 
ters in wahrer Pracht = Ausgabe zur Schau. Bekanntlich hat 
unter den zahlloſen Künſtlern, die ſich an Dante begeiſtert, auch 
Guſtav Dors den gewaltigen Schöpfungen des Dichters Farbe und Kör⸗ 
perlichkeit zu verleihen gewußt, und Herr Hoffmann hat feinen Dante- 
Figuren die Bilder jenes Künſtlers zu Grunde gelegt. Es iſt unmöglich, 
dem Leſer von der Fülle der Geſtalten, die dort mit realiſtiſcher Deut⸗ 
lichkeit an unſeren Blicken vorüberziehen, von der Trefflichkeit der ein— 
zelnen Ausführungen auch nur annäberungsweiſe ein Bild zu geben. 
Es iſt in der That das Vorzüglichſte, was wir in dieſer Beziehung ge⸗ 
ſehen haben. Wir erhalten da in einem Zeitraum von zwei Stunden 
einen Ueberblick über die Divina commedia, der geeignet iſt, den Kenner 
in jeder Weiſe zu feſſeln, der aber auch bei dem Nichtkenver das größte 
Intereſſe erwecken muß, zumal der begleitende Vortrag über das Dar⸗ 
geſtellte durchaus genügend unterrichtet, 

Morgen, Sonntag, kommen aus dem großen farbenprächtigen 
Bilder⸗Cyklus „Die Nibelungen“ zur Aufführung: Der Ring des Nibe⸗ 
lungen, Rheingold, Walküre, Siegfried's Tod, Götterdämmerung, nach 
dem Bayreuther Feſtſpiel dargeſtellt mit begleitendem Vortrag nach der 
Richard Wagner'ſchen Thetralogie. — Was wir in der erſten Soiree 
geſehen, vermag die größte Spannung auf die morgen zu erwartende 
Darſtellung eines Kunſtwerkes zu erregen, deſſen Ruhm durch die Bay⸗ 
reuther Aufführungen geſichert, das in dieſer Ausſlattung kennen zu ler⸗ 
nen, ein Ziel jedes Kunſtſinnigen und jedes Gebildeten ſein muß. 

Zum Schluß werden auch morgen wieder landwirtbſchaftliche und 
architektoniſche Tableaux erſcheinen, zu deren Empfehlung ſich wieder 
nur ſagen läßt, daß fie einziger Art find; und mag Jemand die Tableaux 
aller Nachfolger und Concurrenten des Herrn Hoffmann kennen gelernt 
haben, ſo wird er bei Anſicht jener des Herrn Hoffmann nicht umhin 
können, die Leiſtungen des Meiſters anzuerkennen. 

— Experimental⸗Phyſik. In der Aula des Gymnaſiums wird 
heute, Sonntag und Montag Abend, jedesmal ½8 Uhr, Herr William 
Finn drei ſeiner berühmten Vorträge für Herren und Damen im Gebiete 
der Experimental⸗Pyyſik halten. Von den competenteſten Beurtheilern 
ſind dieſe Vorträge als ausgezeichnet anerkannt und empfohlen zur Be⸗ 
reicherung der Kenntniſſe und zur Erweiterung des Ideenganges, wie jeder 
Gebildete ſie als günſtigſte Gelegenheit ſich nur wünſchen kann. 

— Concert. Nach Rückkehr des 61. Inf. = Reg. giebt die Capelle 
desſelben unter perſönlicher Leitung des Herrn Friedemann morgen 
das erſte große Militär⸗Concert im Wiener Caffee. Bei der Schönheit des 
Locals, dem ſchattigen großen Garten, dem großen ausgezeich 


neten Concertſaale läßt ſich ein zahlreicher Beſuch wohl erwar⸗ 
ten, der nicht allein der allgemeinen Beliebtheit der Capelle des 
61. Inft. Reg. zuzuſchreiben iſt, ſondern verſpricht auch Herr Kieſau 
ein großes Feuerwerk an dem Eröffnungstage abzubrenneu. Die Speiſen 
und Getränke laſſen an Güte nichts zu wünſchen übrig, was ja Herr 
Kieſau bei früheren Gelegenheiten im reichen Maße bewieſen hat. 

— Vergnügungen. Im Schützenhauſe wird morgen Herr Capell⸗ 
meifter Klubs mit feiner Kapelle concertiren, fo wie die Herren 
Cobn und Jobn ihre Dampferfahrten zu morgen bei autem Wetter 
angeſetzt haben. Nicht mehr lange dürften wohl Concerte im Freien 
und Waſſerfahrten ftattfinden, denn mit Eilſchritten gehen wir dem Ende 
der Sommerſaiſon entgegen und wer weiß, ob morgen nicht Schluß der⸗ 
ſelben iſt. 

— Zur Fahrt nach dem Niederwald. Man ſchreibt Berliner 
Blättern: „In Vorausſehung des wahrſcheinlich ganz außerordentlichen 
Perſonenverkehrs, welchen die Enthüllungsfeierlichteiten des Denkmals 
auf dem Niederwald auf den Eiſenbahnen herbeiführen werden, haben, 
die betheiligten Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltungen beſchloſſen, Fabrpreis⸗ 
mäßigungen oder ſonſtige Vergünſtigungen, wie ſie zu anderer Zeit bei 
ähnlichen Gelegenheiten an Vereine und Geſellſchaften, ſoweit 30 Perſonen 
und mehr die Reiſe gemeinſchaftlich zurücklegen zugeſtanden werden, aus 
Betriebsrückſichten nicht zu gewähren und hiervon auch Krieger⸗Vereinen 
gegenüber, wenn ſolche in größerer Anzahl nach Rüdesheim fahren 
wollen, nicht abzugehen. Dagegen ſoll den Deputirten der Krieger⸗ 
Vereine, welche im Beſitz von Zutritts-Karten zum Feſtplatze, ausgeſtellt 
vom geſchäftsführenden Ausſchuß für das National⸗Denkmal, ſich befin⸗ 
den, eine Verzünſtigung dadurch gewährt werden, daß die von denſelben 
auf den Staatsbahnen und der Braunſchweigiſchen Bahn nach Rüdesheim 
am 26., 27. und 28. d. M. gelöſten Retour-Billets bis zum 3 October 
d. J. einſcht. zur Rückfahrt giltig bleiben. Dieſe Vergünſtigung bezieht 
ſich auch auf ſolche Retour-Billette, welche wegen Fehlens directer 
Retour⸗Billette in der Richtung auf Rüdesheim cgelöſt werden. Die 
betreffenden Perſonen erhalten ihre Billette vom Feſtausſchutz mit einer 
Tectur betlebt, durch welche die verlängerte Giltigkeit ausgeſprochen 
wird. Dem Schaffner müſſen jedoch neben den Billets auch die oben 
erwähnten Feſtkarten vorgezeigt werden. Aus Betriebsrückſichten bezeich- 
nen es die Eiſenbahnverwaltungen als im hohen Grade erwünſcht. wenn 
die deputirten Mitglieder die Fahrt nach Rüdesheim, insbeſondere auf 
der letzten Fahrſtrecke, ſchon vor dem Feſttage ausführen und die Rück⸗ 
reiſe erſt nach dem Feſttage antreten.“ 

— Gegen das Borgen geiftiger Getränke. Nach einem Cir⸗ 
eular der Polizei-Verwaltung in Siegen an ſämmtliche Wirthe und 
Getränke- Kleinhändler iſt die Verabfolgung geiſtiger Getränke auf 
Borg in einem kürzlich in der Miniſterial⸗Inſtanz entſchiedenen Fall 
als Grund zur Entziehung der Conceſſion für das Schankgewerbe ange⸗ 
ſehen worden. ; 


Aus Nah und Fern. 


— * (Allerlei Notizen.) Bismarck hatte in Folge 
ſeiner Nervoſität wochenlang auch das Rauchen und Weintrinken 
vollſtändig eingeſtellt. Als er dies dem Kaiſer erzählte, ſagte 
dieſer: „Sehen Sie, da bin ich doch anders. Ich bin um ſo 
vieles älter als Sie, rauche aber dennoch meine Cigarre, trinke 
mein Glas Wein und befinde mich recht wohl dabei“. „Ja 
freilich, Majeſtät“, entgegnete der Kanzler, „das iſt eine alte 
Geſchichte, der Reiter hälts immer länger aus, als das Roß“. 
— Der als Schnellläufer bekannte Fritz Käpernick, welcher bei 
der Kataſtrophe in Steglitz zugegen war, wurde von der Menge 
umgeſtoßen und auf die Bruſt getreten. An den Folgen dieſer 
Verletzung hat er jetzt ſchwer zu leiden. — In Preußen und 
anderen deutſchen Staaten haben die Glasfabriken alle Hände 
voll zu thun, um die geaichten Biergläſer fertig zu bringen. 
Der Termin rückt nah heran — Aufſehen erregen die in Leipzig 
erſchienen „Briefe moderner Dunkelmänner“, herausgegeben 
von Eckart Warner. Sie geißeln mit Witz und Satyre 
die hie und da zu Tag getretene Verbrüderung ortho⸗ 
dor - proteſtanſcher Heißſporne mit dem Centrum. 
Im alten Stadttheater zu Karlsbad erſcholl am Abend des 10. 
September während der Aufführung des Volksſtückes „Marianna, 


Concert - Anzeige. 


Sonntag, den 16. September 1883. 


Zur Einweihung des neuer öffneten Saales 


Wiener Café (Mocker). 


J. Grosses == Extra - Militair - Concert 
(III. Theil. Schlachtmusik und Feuerwerk. 


ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. Inft.-Regts. Nr. 61 unter 
Leitung ihres Kapellmeisters Herrn F. Friedemann. 


Programm: 
1. Theil. 


I. „Militär-Klänge“ Marsch v. Grabow. 2. Fest-Ouverture v. Lortzing, 
„Laura-Walzer“ a. d. 


du noch eine Mutter hast“ v. Neumann. 4. 
Bettelstudent“ v. Millocker. 


II. Theil. 
5. Ouverture z. Op.: „Rienzi“ 0 
7. — d. Opt.: „Der lustige a v. Strauss, 8. 
v. Voigt. 

III. Theil. 
9. „Kriegers-Lust“ Marsch v. Friedemann, 
„Prophet“ v. Rosenkranz. 11. Czardas a. d. Op. 
Grossmann. 


Anfang 4 Uhr. 


Entré 30 Pf. 


Bei eintretender Dunkelheit grosse Illumination des ganzen Gartens. 
Bei ungünstiger Witterung ündet das Concert im Saale statt. 
Kiesau, 
“Sen geebeten_ Verrihaften zeige Ih "Den Eingang neuer, 
Modell⸗Hüt 


tzgeſchäft f — dazu gehörigen Sachen melden bei 


Max Oelsner, 
vormals Wolff Elias Hirsch. 


A. 


ich zum 
Nr. 441 


hiermit ergebenſt an, daß 
October, Breiteſtra e 
eine Treppe hoch ein DU 
errichte. 
Bertha Krantz. 
Filzhüte z. Waſchen u. Moderniſiren 


nehme ſchon jetzt an Eliſabethſtr. 84. eee en, finden bei hohem Lohn (3—3,50 M.) 
PP „ un effergurken, 
Die erſte Tanzſtunde empfiehlt (rl Nuri 


findet Sonntag den 7. Oetb. ſtatt. 
Anſicht des Lehrplanes iſt in der Buch⸗ 


in der die Anmeldungen entgegenge⸗ 
nommen werden. 


—— — ne 


10. Grosse Fantasie aus Meyerbeers 
„Der Geist des Wojewoden“ v. 
12. „Kriegsraketen“ Patriotisches-Potpourri v. Conradi. 


* H. 
20 bis 30 Vier Milch Ostdeutsche Press 


dlung des Herrn W. Lambeck, werden zur täglichen Lieferung geſucht. 
handlung des H B. Janke, Eliſabethſtr. 291/92, 


Eine Dame, die mehrere Jahre verlangt 


ein Weib aus dem Volke“, Feuerlärm. Das glücklicherweiſe 
nicht ſehr zahlreiche Publikum eilte in wilder Haſt den Aus⸗ 
gängen zu. In dem ſtarken Gedränge wurden mehrere Perſonen 
verletzt. Die Feuerrufe waren von Zuſchauern auf der Galerie 
ergangen, welche erfahren hatten, daß im Nachbarhauſe („Angers 
Hotel“) ein allerdings raſch gelöſchter Kaminbrand ausgebro⸗ 
chen war. — Drei Dinge find in Frankreich in ftetigem Wachſen: 
der Verbrauch von Tabak, von Alkohol und Bier. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 14. Septbr. Nach näheren Berichten hat Windt⸗ 
horſt in einer Düſſeldorfer Rede auch die auf ihn aus den 
Centrumskreiſen erfolgten Angriffe erwähnt und gewiſſermaßen 
eine Cabinetsfrage geſtellt: „Soweit ſachliche Angriffe gegen 
mich vorgebracht werden, werde ich ſtets ruhig erwägen und 
beantworten; wenn aber dieſe Fragen gebraucht werden ſollten, 
um unſere Thätigkeit in Berlin zu lähmen, die volle und ganze 
Unterſtützung des katholiſchen Volkes uns zu entziehen, dann 
proteſtire ich, oder ich gehe nach Haufe. Ich möchte dieſes jagen, 
damit Niemand darüber im Zweifel iſt, daß ich genau weiß, um 
was es ſich handelt.“ — Der Bericht der „Germania“ bringt 
dieſe Stelle nicht. | 

München, 14. Septbr. Hofſchauſpieler und Director 
Poſſart hat Dr. Sigl geſtern wegen deſſen heftiger Angriffe in 
ſeinem „Vaterland“ gefordert. Dieſer bedang ſich Bedenkzeit bis 
heute, lehnte aber heute die Forderung ab. 

ien, 14. Septbr. Der jüngſte Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ über Rußland und Bulgarien erregt hier Erſtaunen. 
Die „Neue Freie Preſſe“ meint, der officiöſe Frontwechſel ſei 
nur erklärlich, wenn zwiſchen Berlin und Petersburg eine Aus⸗ 
einanderſetzung ſtattgeſunden habe; der Artikel dürfte die Mas⸗ 
kirung des ruſſiſchen Rückzuges in den bulgariſchen Angelegen⸗ 
heiten bedeuten. 

Die Nachrichten aus Kroatien lauten fortdauernd ungünſtig; 
die geſammte ehemalige Banatgrenze befindet ſich im Aufſtande 
Entſcheidende militäriſche Operationen werden erwartet. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Stade, 15. Septbr. (Reichstagswahl): Hottendorf 5307, 
9 4110, Kleuck 1304, Oehme 448, ungültig 18, fehlen 
rei Bezirke. 
An War ſchau, 14. Septbr. Waſſerſtand der Weichſel 2,09 
eter. 


Muthmaßliches Wetter am: 
16. Septbr. Fortdauernd heiteres Wetter. 
17. Septbr. Geringe Bewölkung. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

16. September. Sonntag. Frühmorgens wohl ſonnig und rubig, 
Morgens heraufziehende Ballen die Mittags zur Bedeckung führen, 
Mittags und Nachts windig, an den Küſten bis zu Sturm; Nachmittags 
beſſer, örtlich aufgeheitert zu ſchönem Abend, Nachts Niederschläge. 

17. September. Montag. Nach Weiten zu früh Morgens ſonnig, 
nach Oſten zu trüber; Morgens heraufziehende weiße und dunkle Ballen 
bis zur Bedeckung Mittags, nicht ohne Niederſchläge, Nachmittags auf⸗ 
gebeſſert bis gut, Nachts Niederſchläge. Im Allgemeinen noch zeitweise 
windig und beſonders Morgens veränderlich. 

18. September. Dienftag. Frühmorgens klar, beſonders nach 
Weſten zu, tagsüber wolkig, Mittags drohend bei aufgefriſchtem Wind, 
Nachmittags aufgebeſſert bis herbſtlich angenehm, namentlich nach Oſten 
zu. Im Algemeinen nach Norden zu mehr theils heiter theils nebelig, 
nach Süden zu an den prognofticirten Zeiten mehr Niederſchläge. 


und Umgegend zur gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme, daß ich von heute ab zum 
Gerichtsvollzieher 
hierſelbſt beſtellt bin. Meine Wohnung 
befindet ſich Seglerſtr. 138, 1 Tr. 
Thorn, im September 1883. 


Beyrau. 


welcher viele 
hat, wünſcht 


kann die feine 
7 Schneiderei „frei“ 
erlernen. Bei wem? ſagt die 
3. „Wenn Expedition dieſer Zeitung. 

Opt. „ber — Geſücht per J. October 


iſtändig auszuführen hat. 
Schriftliche Anerbieten nimmt die 
Exped. d. Ztg. unter C. 4899 entgegen 


Nepräſentantin. 


Suche f eine geb. vorzgl. empf. Dame, 
anfg. 30er. Stellung in einem f. Hauſe 
als Repräſententin jed. nur da wo die 
Hausſrau fehlt u. Kinder z. erzieh find. 
Näh. erth. Herr Pfarrer Klebs, Thorn. 


Comtoir ſind 


$ 
e 


Putzfach erlernen wollen, können ſich 


Geschw. Bayer. 


Tüchtige Maſchinenſchloſſer 


vermiethen. 


9 


en Rh 
Einen Lehr ng 


V. Lipinski. einen e e veführt Tapezierer. fi . 
Moderne Damen⸗ u. { und mutterloje Ki ogen, ſucht N N uskunft 
eee eee vr e zum 1. Oct. einen ähnl. Wirkungskreis. Ei nen Lehrling dolph 
fertigt. Alvine Kusserow, Zu erfragen bei Herrn Major cht A. Wunsch- 

Kl. Mocker 26. brunzlow, Thorn. Schuhmachermeiſter. 


Einem geehrten Publikum Thor us Ein tüchtiger, verheiratheter 
Kutſch 


fragen bei Miethsfrau Litkewiez, 
Bäderftraße 246. 


TERN Einen Lehrling 
Ein anft. junges Mädchen ſucht „ 


Tüchtige Maurer 


finden bei gutem Lohn Beſchäftigung 1 nung. Neu-Culm 5 
auf Fort VIE bei Rudak Wohnung, Neu⸗Culmervorſt. Nr. 62, 


Erd⸗ und Plackarbeiter 


Ein Glaſer⸗Diamant gefunden. 
Zu erfr. Bäckerſtr 240. Mackiewiez. 

Einen Kohlenkeller am 
thor hat zu vermieth. W. Zielke. 


Ne vom Herrn Amtsrichter v. Hülst 
bewohnte Gelegenheit, ſowie ein 


miethen Baderſtraße 56. 

ne Mittelwohnu art. zu 

err Pfar! orn miethen. Geretehrehe 0? j 55 L e 1 nt. 
Junge Damen die das Jin fr. Immer ſofort zu verm. | I mbl. Vorberz, 3 vrm. Brelleſtr. 449 IT. 
u. zu beziehen. Eli. Str. 269. f 
erechteſtr. 106 fit die Wohnung in 
der 1. Etage vom 1. October zu 


Reinicke, Altthornerſtr 232 


Beſchäftiguag Nur ſolche wollen ſich > 
melden unter Butterſirß. 92 93 

1 iſt die dritte 
e, Bromberg. zu vermtethen. 


4 — Die von Herrn Teufen. 
S repyer innehabende Woh⸗ 


ohnoegass, nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
ſt vom 1. October zu vermiethen. 


. 
Wohn. im ganz. auch gerh. v. I. Bet 


zu verm. Br. Vorſt. 2 Linte 51. Raatz. 


Jonds- und Produßten-Vörſe. 
Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 15. September 1883. 
Wetter: ſchön. 
Weizen ſehr matt. 122 pfd. bunt etwas klamm, 163 A 124/5pfD hell 
etwas klamm, 166 Age 126/7pfd bell 170 129 hochbunt 1884 


Roggen klamme Waare foſt unverkäuflich 114/ pfd. 124 KA, 117/Spfb 
130 Ag, 124pfd. trocken 141 KA. 
Gerſte Futterw. 110-117 A4 
Hafer ſehr matt mittler 121—25 , feiner 129 133. Ar. 
Alles pro 1000 Kilo. 


Telegraphische Schlusscourse 


Berlin, den 15. September. 14/9. 83. 
Fonds: (geschäftslos.) 
Russ. Banknoten. 202— 3020130 
Warschau 8 Tage 201—90201—75 
Russ. 5%, Anleihe v. 1877 93—20 93—30 
Pom Pfandbr- 5% „ 6270 62-70 
Poln. Liquidationsbriefe 55—30 55—20 
Westpreuss. do. 40% 101—901101--90 
Westpreuss, do. 41,,%% 5 5 5 
Posener do. neue 4% , . 101-- 10/101 —20 
Oestr. P 170—95171 
e pr. Sept- Oel. 185 187 
11! ß ͤ 
von Newyork loco i 11450 115—50 
Roggen loco 148 149 
Sept-Oct „ . 147—70|149 
Octob-Nov. . . * . 149—25 151 
April-Mai ORT. : . 155— 75/157 
Rüböl Septemb.-Octh. . . . . . 66-70] 67—30 
April-Mai — . „ . — 0 66—50 67 
Spiritus loco —— 2 52—50 53 
Septb. „ 53-60 53 —40 
Sept. Octob . 52 51-60 


Reichsbankdiscon to 4% . Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 15. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
n — — 
Windrich⸗ 8 | 
tung und | oe 
| Stärke. wörtg, 


Tag * Bemerkung. 


14. 2h p 767.2 ＋ 223 |SE 3 0 
10h p | 767.7 ＋ 17.2 8E 2 0 
15. 6h a | 767.7 ＋ 13.5 E 2 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. September 4 Fuß 1 Zoll 
am 14. September 5 Fuß 7 Zoll. 


Scharfe Raſirmeſſer zu beſitzen tft die erſte Bedingung um 
ſich reſiren zu können. Raſirmeſſer mit einer dauernden feinen 
Schneide zu erhalten, werden zum Schärfen derſelben die Monopol 
Streichriemen als unübertrefflich empfohlen, da beim Streichen 
darauf die Raſirmeſſer dauernd jo fein ſcharf werden ſollen daß 
ſie jahrelang nicht wieder geſchliffen zu werden brauchen, und 
das Raſiren kaum fühlbar wird. 


Die Monopol Streichriemen ſind (von 4 Mark 50 Pfg. 


pro Stück an — mit Etui —) zu beziehen durch Gustav Meyer 
in Thorn, Butterſtraße Nr. 143. — 


Dr. Clara Kühnast 
Amerikaniſche Zahnärztin für Damen 
und Kinder, Culmerſtraße 319. 
Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 
— J Familſenwohn n. vorne u. 1 Tleinere 
Wohnung v. 1. Oct. zu vermiethen. 

Markt 436. DI. S. Leiser. 
(Ein f. mbl Vorderz. u. Cab. part, 
& auch Burſchengel. Altibornür. 234 


er, 
Jahre auf Gütern gedient 
eine Anſtellung. Zu er- 


— —— 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 


ein jun es Mäd en finden dauernde Beſchäftigung gegen 
v. R. Wagner. 6. Fackeltanz No. III v. Meyerbeer. zur Führung 5 dune Hen, hohen Lohn. ber er. ab zu 5 Kk 
„Brautgruss“ Polka perfect kochen kann und daſſelbe ſelbſt⸗Stadtenceinte. P. Reitz. . 


I Wohnung, 3 Stub. nebft Zubehör 
u. 1 Obſtkeller verm. G. Prowe. 
2 freundl. möbl. Zimmer zu orm. 
Belletage Bäckerſtraße 259. i 

Ein möbl. Zimmer, paterte, 
wird geſucht zum 1. October. Offerten 
unter B. A. an die Exped. d. Bl. 
Annenſtr. I8 T erite Etage zu verm. 


Tuchmſtr 155, J Tr. . u Bübeh. J verm. 


onnen⸗ 


vom 1. October zu ver⸗ 


Bierbeit, u. Rem. 3_vem. Geritenftr 134. 
Eine Wohnung, 2 Zimmer und 
großer Alkoven neb* Zubehör zu 
vermiethen Gerechteſtraße 95. 
1 Wohnungen zu verm. Kl. Moder 
1 Nr. 2. Schäfer. 
Meere Wohnungen zu vermtethen. 
. v Coppernichtr. 206. bei E. Schäffer. 
in möbl. Zimmer zu vermietben. 
Heil. Geiſt⸗Straße No. 175 part. 
Gef z. 1. October ev. später eine 
Wohnung, beit. aus 2—3 Stuben 
und 1 Kammer nebſt Burſchengelaß. 
Off. nebſt Preisangabe erbeten unter 
I. R. an Walter Lambeck -Thorn. 
Fülmerſtraſe 305 möblirte Stube 


mit Cablaet verm. A. Preuss, 


Näheres bei 


vom 1. October 
Hirschfeld. 


. 


Die von Herrn Lieuten. 


ertheilt Herr Kaufmann 


— ꝓéÄn—— 


Aufruf. | 


Allerorten rüftet ſich die evangeliſche Chriſtenheit, den vierhundertjährigen 


Gedächtnißtag der Geburt 

Dr. Martin Luther’s 
feſtlich zu begehen. f 
Wilhelm, mit der Feier, die an den Namen des Reformators ſich knüpft. 


Gott zu preiſen für die in der Reformation dem deutſchen Volke zu Theil welche nur in meinem eigen dazu hergerichteten Atelier zuge- # 


gewordene göttliche Gnade. Auch hier in Thorn iſt die Saat der Reformation 
aufgegangen zu herrlicher Frucht: auch hier hat ſie gezeitigt Gewiſſenefreiheit, 
Glaubenskraft und Ueberzeugungstreue die ſelbſt den Tod nicht fürchtet: auch 
hier in Thorn hat Luther mit ſeinem „Hier ſtehe ich Ich kann nicht 
anders. Gott helfe mir!“ Nachfolger gefunden, deren Andenken würdig iſt, 
mit dem ſeinen verbunden zu werden. Aus jenen finſtern Tagen des Jahres 
1724, in denen das „Trauerſpiel in Thorn“ ſich abſpielte, ſtrahlt als ein 
helles Licht die Glaubenstreue des Bürgermeiſters Johann Gottfried 
Roesner und ſeiner neun Genoſſen. Freudig gingen ſie in den Tod, vor 


dem die Abſchwörung ihres Glaubens ſie retten konnte, wie ſie einen P Eee 
hat, der mit ihnen verurtheilt war. | — ea 


Helft uns, ihr alle, denen die Vergangenheit wie die Zukunft unſerer 
Stant am Herzen liegt, helft uns am 400jährigen Gedächtnißtage der Geburt 
des Reformators \ 

den Blutzeugen der Reformation, dem Bürger⸗ 75 
meiſter Roessner und feinen Genoſſen, an der 8 
Stätte ihrer Hinrichtung ein einfaches, würdiges 
Denkmal 1 
ſetzen, den Todten zum Gedächtniz, den Lebenden, jetzt und künftig, zur ff 
Mahnung, zur Ehre aber Gott, der die Schwachen ſtark, und die Finſterniß 


hell macht. N 
Thorn, im Auguſt 1883. 1 


Gilt es doch nach dem erhabenen Wort unſeres Ries Herren-, 
| 


4R 


Mein mit allen Neuheiten versehenes 


Wäsche-Magazin und Leinwand-Haus 5 0 
N ser onntag, den 16. Septbr. & 
empfehle einer gütigen Beachtnng. Paul Hoffmann’s % 


[} .. | 8 
Damen- u. Kinder- Wäsche, ? che vorfipem: 


> Die Nibelungen 4 
Rheingold. Walküre. Sieg- ib 
tried's Tod. Götter- 


Dämmerung. 
Genau nach dem Bayreuther 


eſtſpiel. 
Dargestellt A prodioollen 
Tableaux. 
Tag⸗ und Abendpreiſe gleich. J 
Billets find an der Abend⸗ & 
kaſſe von 11— 12, 3—4 und e 
Abends von 7 Uhr ab zu haben. f 


92 8 9 W Kaſſenöffnung 7 Uhr. el 
Nämmtliche „Neuheiten“ f mer u: e | 


a 2 = f 8 TS; 
für die Herbst- und Winter-Saison in — mens 3 


f Schü ten. 
Damen-Confection hügengarten 


Heute 
Sonutag, =; 16, Septbr. 1883 
und Großes Extra⸗ 


schnitten werden, liefere, wie bereits anerkannt nur in 


sanberster Ausführung. 
Ferner empfehle in Sitz und Dauerhaftigkeit unübertroffene 


Non plus ultra Corsets, 
welche nie brechen, wofür Garantie übernehme. 


Sigmund Hausdorf, 
459. Breite - Strasse 459. 


5 8 S 5 Ji 2 Kran EC 


ii 


| IR 12480 
Wisselinck. Stachowitz. Curtze. G. Frowe. ß a 5 N id | - Militär -Goncert, 
Boethke. E. Lambeck. Behberg. ei er 0 en — von De * Fuß ⸗ 
— — : rtillerte-Regts. No. 11. 
Herm. Adolph. Behrensdorff. G. ga R. mn A. Born, ‚ar empfiehlt Anfang 6 ühr Nachmittags. 
H. Dauben. Dorau. Engelhardt. Evers. Gustav Fehlauer. Feige. Grillo. N * BD 3 NN Dauer des Concerts bis 
F. Huebner. Franz Jacobi. Junck. Kah. Klebs. H Kolinski. Dr. Lindau | JOSEHE L PRAGE 83. 10 Uhr 30 Minuten. 
Lindenblaul. Neuber. = A. Prowe. Rehm. Schnibbe. A. C. Schultz. |S CE 2 5 Entree 20 Pf. 
E. Schwartz. F. Stephan. W Strehlke. Teschke. Uebı ick, 5 NEE reer Re) DEE” Schnittdillets zu 10 Pf 


Beiträge werden erbeten an Herrn Bankdicector, Stadtrath 6. prowe 


und die andern Unterzeichner des Aufrufs. 


ur Theilnahme | 


an dem 


zu Königsberg i. Pr. im Landeshauſe 
am 20., * ah 3 1883 


* 


von 9 Uhr ab. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


W. Kluhs, Kapellmeiſter. 


N 


a Km 


3 


XXI. Vo swirthſchafllichen Congteß 


ladet ergebenft ein 


das goral-Eomite zu 


Kleyenstüber, Hoffmann, Weller 
Die Sitzungen beginnen jedes Mal Morgens 9 Uhr. 

Zur Theilnahme iſt Jeder berechtigt, welcher eine Mitgliedskarte gegen 
Erlegung von 10 Mark in den Tagen bis zum 19. September in der Börſe 
(Oſtſeite) vom 20. ab im Landeshauſe löſt. 


Königsberg 
im September 1883. 


Rohlen-Offerle. 


* * y nad 
Kämpe und Ziegelei. 
Letzte Rückfahrt 8 ½ Uhr 
Abends. 


Beſte ſchieferfreie John & Huhn. 


Gegenſtände der Berathung: Heiz, Stücken und Würfel Kohle = een Pace ım 


J. Deutſchlands Handelsbeziehungen zu Rußland. 
II. Reform der Zuckerſteuer. 
III. Theilbarkeit und Vererbung ländlichen Grundbeſitzes. 
1 ae u. 1 55 . gsweſens 

Verſtaatlichung des Verſicherun 5 

Feſtlichkeiten: 
Am Mittwoch, den 19. September, Abends 8 Uhr, 
Begrüßungs⸗Abend im großen Saale des Sommerlocals der Börſenhalle. 
Donnerſtag, den 20., Nachmittags 5 Uhr, 


Concert in der Flora. 
Einladungskarten nur durch Mttglieder zu beziehen. 
Freitag, den 21. September, Nachmittags 4½% Uhr, 
Feſteſſen im Sommerlocal der Börſenhalle 
T nur für Mitglieder — Beitrag für's trockene Cvuvert 3 Mark. 
Sonnabend, den 22., Nachmittags 1 Uhr 50 Minuten, 
Extrafahrt nach Pillau, Dampfſchiffsfahrt im Hafen. 
Feſteſſen in Pillau 
— nur für Mitglieder — Beitrag für Fahrt und trockenes Couvert 3 Mark. 


Auerbach’sche Eisengiesserei Dratzig, | 
Post- und Eisenbahnstation 
empfiehltzu en-gros Preiſen 
Dresch maschinen, Rosswerke, Häcksel- 
Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


Illuſtrirte Preiscourante gratis. 
a Die Zei 
rückt heran und wer im künftigen Jahre eine Schüſſel ideal gerathene Gart 


u Zeit nicht vecſäumen und muß im Auguſt oder September zur Anl 
reiten. 


1 Sortiment von 12 großfrüchtigen vorzüglichſten Sorten 2 5 St. M. 2 Sr | 50 St. 
9 * 7 * * „ ” — 

N 2 „ 50 1 1 „ Er io 

1 ” „100 5 9 " &2-3 " „ 12.— 

1 1 „12 „ neueſten . Et 9 „ 

100 Erdbeerpflanzen in 10 vorzüglichſten Sorten à 10 St. „ 4.— 

250 1 25 7 5 à 20 „ e 

100 befte großfrüchtige in Rommel. 0 „ 


gratis beigegeben. 
Um recht viele Aufträge bitten 


Poſt Vilshofen, Bayern. 


empfiehlt zu jedem Quantum ab Grube, 
Bahnſtationen zu billigen Preiſen 


Wegen Aufgabe meines Geschäfts verkaufe von heute 


Colonialwaaren, Spiri- 
iuosen, sowie Cigarren 


" „ 2.504 
Ausführliche gedruckte Anweiſung der neueſten rationellſten Kulturmethode wird jeder Beſtellung 


Centrale der praktiſchen Gartenbau-Geſellſchaſt in Bayern zu Frauendorf. 


meinen werthen Kunden die ergebene 
Anzeige, Sa ich gef äft 
Schuhgeſchäft 
nach 8 bg Culmerſtr 321 
verlegt habe. Bitte das mir bisher 
geſchenkte Vertrauen auch fernerhin be⸗ 
wahren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Rudolph Wunsch. 


1 weißer Ofen 


frei in den Keller und uach allen 


Carl Mallon. 


ab sämmtliche 


a 3 zum Abbruch zu verkaufen. Zu er; 
zu Einkaufs -Preisen. fragen bei 
Gustav Klaunick Töpfermeiſter Barschnick, 


Araberſtraße 


Wäsche-Fabrik Beſte ſchleſiſge 
A. Kube, Sleinkohl en 


. ET 264/65. 
Line Treppe 

* empfiehlt jeder 19 a 
Herren- Damen- u. Kinder- 


Wäsche. 
Specialität: 


Oberhemden 


offerirt billigſt 


A. Baehring. 
Comtoir: Paulinerbrückſtraße. 
Streichriemen, durch 


deren Gebrauch das 
Schleifen der Raſir⸗ 
meſſer jahrelang un⸗ 


nöthig gemacht wird, 

und welche dieſen ſelbſt eine unübertroffene 

dauernde feine Schneide geben, ſind für jeden 

Herrn, der ſich ſelbſt raſirt, unentbehrlich. — 

Von 4 Mark 50 Pf. pro Stück an mit Etui 

zu bezieben durch Gustav er 
Thorn, Butterſtr, Nr. 143, 


unter Garantie des Gutſitzens. 


Künflihe Zähne, 


Vlomben 7 
2 
werden naturgetreu ſchmerzlos Die Grundſtücke 
unter a 2 Gurpaſſens Altſtadt Nr. 456 und 401 
angefertigt. f Ibft, find zu verkaufen. 
Zahnſchmerz 3 1 bei ns 


ſofort bejeitigt u. ſ. w. 


| HK. Smieszek, 
Dentiſt. 
— 84. Breiteſtraße 84. — 


Heizkohlen, 


beſte Marken Oberſchleſiens, empfiehlt 
zu den billigſten Sone 


Irl. Elise Kittlaus. 
— 
Haarrißfreie Schmelzöfen, wie 
farbige Veen ir nalität 
ſind. um zu räumen, in meiner Fabrik 

billigſt abzugeben. 8. Bry. 
200 Morgen Kieferwaldung 
von verſchiedenem Beſtande, worin 
auch Stangenholz, dicht an der Cheaufjee, 
unweit Bahnſtation und Weichſel iſt 

te 00 ern verkäuflich. 1 

Näheres durch die Expedition d. Ztg. 
Windſtraſſe 164. 0 die Exp 315 


(Beilage, Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt.) 


Monatserdbeeren in 5 vorzügl. 
roth= u weißfrücht. Sort. M. 2 
Monatserdbeeren in 10 vorzügl. 
roth⸗ u. weißfrücht. Sort. M. 4 
8 3 5 
1 in 5 Sorten „ 
Scharlach. Erdbeeren in 4 S. „ 2 
Chili⸗Erdbeeren in 4 Sort. „ 2 


Beilage der Thorner Zeitung Ar. 216. 


Sonntag, den 16. September 1883. 


Ueber die Lage des Geſchäfts in den ſtadt gleich käme, wenn nicht die Bewaffnung der Leute an einen 


In den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika ift die Ge- | Mutterſöhnchens einer angeſehenen Familie finden wir hier ver⸗ 
ſchäftsbelebung, deren wir uns gegenwärtig erfreuen, 1 bis 2 Jahre treten. Waffen aller Syſteme, die jedem Waffencabinet Ehre 
eher bemerkbar geworden, als in Europa. Zur Zeit der Welt⸗ machen könnten, ſehen wir hier zur Schau tragen neben dem all⸗ 
Ausſtellung in Philadelphia zeigten ſich in Amerika bereits die [gemein gebräuchlichen und unentbehrlichen braſilianiſchen Wald— 
erſten Knospen wiedererwachenden Lebens, während in Europa meſſer. 
das Geſchäft ſich noch ganz träge dahinſchleppte, ſeinen niedri ſten Laſſen Sie uns ohne Furcht den verdächtigen Geſtalten nach 
Stand vielleicht noch gar nicht erreicht hatte. Der an e dem Ufer eines kleinen Waldbaches folgen, an welchem hunderte 
Beobachter konnte aber an dem Gange der Dinge jenſeits bes | von Menſchen in allen Lagen des Körpers, mit ſtarren Augen 
Oceans ſehr wohl auf das in Europa Bevorſtehende ſchließen.] auf die langen Holzſchüſſeln ſehend, die ſandähnliche Maſſe des 
Sollte daher gegenwärtig das amerikaniſche Geſchäftsleben wieder [Bodens auswaſchen, um unter den tauſenden von Steinchen mit 
in eine neue Phaſe treten, ſo wird der Schluß nicht zu kühn einer unglaublichen Sicherheit den oft nur winzigen Diamanten 
ſein, daß ſich auch in Europa eine Wendung der Dinge vor⸗ herauszuſuchen. Unwillkürlich muß man beim Anblick der Geſichter 
bereitet. an eine Spielbank denken; denn auch hier, wo das Finden meiſt 
Aus vielen Anzeichen ſcheint nun leider hervorzugehen, daß | vom Glück abhängt, trifft man dieſelben Ausdrücke in den Geſichts⸗ 
die überaus erfreuliche Briſe, welche das Geſammtgeſchäft der Ver- | zügen wie bei den Habitus der Roulette. Aber abgeſehen von 
einigten Staaten jahrelang jo erfriſchte und — wie bejonders die | dieſen phyſiognomiſchen Studien lohnt es hier nicht der Mühe, 
Auswanderung beweiſt — auf Europa eine jo mächtige Rückwir⸗ ſich bei den einförmigen Arbeiten dieſer Wäſcher aufzuhalten; denn 
kung ausübte, nunmehr im Nachlaſſen iſt. Das am meiſten ver- | der Diamant hat erſt Werth, wenn er aus ihrer Hand iſt. 
breitete Blatt der Vereinigten Staaten, der „New⸗ York Herald“, Dieſen häufig körperlich elenden und ſittlich verkommenen, ja leider 
giebt ſogar offen der Befürchtung Ausdruck, daß die gegenwärtige | gar zu oft von allen Laſtern erfüllten Abenteurern kann der werth- 
Lage der Großinduſtrie ernſte Bedenken hervorrufe. Der Markt | vollite Fund nur für kurz vorübergehende Augenblicke Genuß ge⸗ 


it mit allen Waarengattungen überfüllt und die Preiſe haben einen | währen. Es mögen vielleicht einige wenige darunter ſein, welche 
im Stande wären, mit irgend einem werthvollen Funde den Grund 


jo niedrigen Punkt erreicht, daß der Gewinn aller Producenten ö 
für eine beſſere Zukunft zu legen; aber dieſe wirklichen Glücks- 


auf das Aeußerſte eingeſchränkt iſt. i 
Am auffallendſten zeigt ſich der Wechſel der Verhältniſſe in | kinder werden ſelten von den Diamantminen erzählen und ihren 
Reichthum einer noblern Herkunft zuſchreiben als den Arbeiten in 


der Eiſen⸗Induſtrie, deren Lage ja — weil kein Erwerbszweig des ! K . { 
Eiſens entbehren kann — beſonders charakteriſtiſch für das Ge⸗ den Diamantminen mitten in der Hefe des Volkes. 
Nach des Tages Laſt und Hitze, ob die Arbeit lohnend war 


ſammtgeſchäft iſt. Anfang 1879 betrug der Preis der Tonne { Tages 
oder nicht, begiebt ſich der noch „laufen könnende“ Gräber nach 


Roheiſen nur 18 Dollars. Die große Entwickelung, welche bald der 

darauf dem Eiſenbahnnetz gegeben wurde, rief indeſſen einen jols | der venda (Schenke mit Verkaufsladen), um in Geſellſchaft von 

chen Bedarf hervor, daß die Preiſe hoch empor ſchnellten und | vielen Genoſſen an die ſich hier zu hunderten aufhaltenden 

Amerika den Bedarf nicht mehr zu decken vermochte. Daher der Diamanthändler ſeine Steine zu verkaufen. Aus einem mit Blät⸗ 

außerordentlich hohe Preis von 41 Dollars per Tonne ſchon im] tern verſtopften Rohr von taquara (eine ſtarke Schilfart) werden 
die Steine zur allgemeinen Muſterung ausgeſchüttet und nach 


Februar 1881 und die Maſſen⸗Eiſenausfuhr aus Deutſchland und > 8 ! 
dem übrigen Europa. Im April 1879 waren in den Vereinigten] peinlich aufmerkſamem Wiegen und Beſehen gegen ſofortige Var⸗ 
zahlung losgeſchlagen. Um zu begreifen, mit welchen Summen 


Staaten 241 Hohöfen im Betrieb, — ein Jahr ſpäter ſchon 431. 

Obgleich nun der Bedarf an Eiſen nachließ, verminderte ſich die | hier beim Ein⸗ und Verkauf gehandelt wird, muß man ſich vor⸗ 

Production keineswegs, jo daß der Preis der Tonne Roheiſen in | ſtellen, daß Käufer, alſo Händler ſich hier befinden, die über 
800 000 Mk. baar verfügen. Nachdem die Handelsgeſchäfte erledigt 


nicht langer Zeit wieder auf 25 D. 12. Cts fiel. Nichtsdeſtowe⸗ 8 
niger wurde im Jahre 1882 eine halbe Million Tonnen Eiſen | find, werden die Vorkehrungen zur Unterhaltung getroffen. Neben. 
bei fragt man höchſtens, wer heute geſtorben oder erkrankt iſt, und 


mehr producirt als 1881. Im Jahre 1883 aber mußte doch | be t ) 1 
eine ſehr merkliche Verminderung in der Eiſenerzeugung eintreten. nimmt im übrigen wenig davon Notiz, da die Antworten nur 
unangenehme Erinnerungen bringen, und alle recht gut wiſſen, 


Von den 688 Hohöfen des Landes waren am 1. Juni dieſes N e g 
Jahres nur 351 im Betriebe. daß niemand in dieſer Beziehung ungeſtraft die Diamantfelder 
Nicht viel anders iſt es der Woll⸗Induſtrie ergangen. Eine betritt. Jeden Tag in denſelben ſchreibt die Natur mit ehernem 
große Zahl von Wollfabriken ſteht gegenwärtig FR, in den Neu» Griffel und hundertfältigen Zinſen auf die Lebenstafel, um den⸗ 
Englandſtaaten etwa ein Drittel. ſelben von dem Lebensreſte in Abzug zu bringen. Alle nur erdenk⸗ 
Auch die Papierfabrikanten klagen über mangelnden Abſatz] baren Fieber und tropiſchen Krankheiten wuͤthen hier, ohne daß 

und nicht weniger die Erzeuger von Glas⸗ und Thonwaaren, ſo⸗ | Heilung gefunden werden kann. Glücklich, wer nach mehrtägigem 
Aufenthalte nur mit einem Wechſelfieber davonkommt. Doch dies 


wie vor Allem die Kohlenproducenten, die ja Geſchäftsflaue noch 5 
viel unmittelbarer zu fühlen pflegen, als die Eiſen⸗Erzeuger. kümmert keinen der ſich hier Aufhaltenden. Von dem raſenden 
Die Geſammtlage würde noch viel düſterer ſein, wenn nicht Wahnſinn des ſchnellen Reichwerdens ergriffen, ruiniren ſie in 
ein wichtiges Ereigniß einen Lichtblick würfe und das iſt: eine | wenigen Wochen ihre Geſundheit, um leider jo häufig mit nichts 
gute Ernte. Da reichlicher Ertrag der nothwendigſten Nahrungs⸗ in den Hoſpitälern der Hauptſtadt ihr trauriges Ende zu finden. 
Warum aber mit nichts ſo oft auch die glücklichſten Finder zurück⸗ 


mittel niedrige Preiſe derſelben bedeutet, jo kann nach einer guten | 
Ernte jede Familie einen größeren Theil ihrer Einnahmen auf | kehren, das jehen wir, wenn wir nach dem Abendeſſen bei ihnen 
verweilen. Da erblicken wir in beinahe all' den elenden Hütten 


den Einkauf anderer Bedürfniſſe verwenden. Daher der wohl⸗ 0 i 
thätige Einfluß, welchen gute Ernten ſtets auf das Erwerbsleben mit ihren Palmenblätterwänden und Dächern die Leute in ihren 
wilden und „zahmen“ (civiliſirten) Coſtümen, auf dem Boden zu⸗ 


zu äußern pflegen. 
Den Lauf der Dinge vermag allerdings eine gute Ernte ſammengeſchaart, auf Holzklötzen und Satteldecken. Gläſer, Flaſchen 
und Karten mit Geld iſt alles, was man in ihren Händen bemerkt. 


nicht aufzuhalten. Sie kann das emporſtrebende Geſchäft kräftiger 0 
erblühen machen und dem dahinſiechenden einigen friſchen Athem | Stearinkerzen, in Flaſchen geſteckt, beleuchten das widerliche Bild. 
Fluchen und Schreien und lautloſe Stille wechſeln ab; denn hier 


einblaſen. Ihre Wirkungen erſtrecken ſich indeſſen nur auf eine \ 
beſchräntte Zeit. Auch in dieſem Falle iſt nicht anzunehmen, daß ſteht. auf einer Karte oft der Gewinn von vielen Tagen, um wie 
der reiche Ertrag an Brodfrüchten, mit denen 1883 die Vereinig⸗ gewöhnlich dem geſchickteſten Kartenkünſtler anheimzufallen. Im 
ten Staaten geſegnet wurden, das Rad wenden könnte, welches Hintergrunde entwickelt ſich ein anderes Bild. In Hängematten, 
gegenwärtig niederwärts rollt. um ein Feuer liegend, ſpielen mehrere einen der hieſigen Tänze 

auf ihren Violas, und dazu tanzen andere Gräber, Händler, und 
tutti quanti aufgeregt von Wein und Sinnlichkeit, mit den aus 
den Städten in den Urwald verlaufenen Frauenzimmern, welche 
wie die Männer, aber allerdings auf eine andere Art, hier ihr 
Glück, d. h. Gold, viel Gold ſuchen. 

So ſehen wir im Halbdunkel, ſcheinbar wirr durcheinander, 
alle dieſe verwilderten Männer und Frauen einen „Zampa“ (Na⸗ 
tionaltanz) aufführen, — nur wenige Minuten des Lauſchens, um 
die Verſe der Sänger zu N welche dieſelben als Lob auf 
die Tanzenden zur Viola winſeln, find hinreichend, ſich über die 
Sinnesart der Gruppe zu unterrichten. Mit Schaudern verläßt 
man die Geſellſchaft; denn was nur je das perfonificirte Laſter 
zu betreiben vermag, hier wird es offen ohne Scheu und Scham 
zur Schau geſtellt. Bemüht, irgendwo eine Hängematte zu erlan⸗ 
gen, um ſo fern als möglich von dem wüſten Lärm die Nacht 
zuzubringen, gelingt es uns endlich, für Geld und Bitten in dem 
Rancho eines Händlers Erlaubniß zu bekommen, die Hängematte 
in dem Dachſparren aufzuhängen und das Feuer für die Abend- 
mahlzeit zu benutzen. Trockenes Fleiſch auf ein Stück Holz geſpießt 
und am Feuer gebraten mit pirao (Farinhamel, bereitet aus der 
Mandiokawurzel und Waſſer) bilden das frugale Mahl. Händ⸗ 
ler und Gräber haben hier allgemein ihren feijao preto (ſchwarze 
Bohnen) mit carne secca (getrocknetes Fleiſch,) das braſilianiſche 
Leibgericht für alle Mahlzeiten. Angekleidet, bewaffnet und miß⸗ 
trauiſch wirft ſich alles in die Hängematten. Doch bei der Stroh⸗ 
cigarre wird noch lange geſtritten, nach welcher Richtung, ob Nord 
oder Süd, ſich die reichhaltigſte Diamantzl⸗der hinzieht. Lange 
noch werfen wir uns wachend in der Hängematte herum; denn 
trotz der großen Entfernung von anderen Nanchos kommen doch 
die Leute des eintönigen Geſanges, das Schreien und Rufen der 
Tänzer ſowie das Stöhnen von Kranken an unſer Ohr, und mit 
der Ueberzeugung ſchlafen wir ein, daß vielleicht ſo mancher der 
werthvollen Steine entbehren würde, wenn es verurtheilt wäre, 
nur eine Nacht hier in den Diamantminen zuzubringen. 

Aber etwas Gutes giebt es doch hier; denn trotzdem alle 
Behörden fehlen, kommen nur wenig Streitigkeiten vor, das heißt, 
die aus Eiferſucht um Damen entſtandenen ausgeſchloſſen. Wegen 
n und dergl. in Beziehung auf die Steine ſelbſt hört 
man ſelten Klagen führen, und dies mag vorzüglich den rein bra⸗ 
ſilianiſchen Elementen zuzuschreiben ſein, die hier faſt einzig ver⸗ 
treten ſind. Gutmüthigkeit und Gefälligkeit herrſchen vor, und 
alle Neulinge, die irgendwie das Mißtrauen auf ſich ziehen, kön⸗ 


a | 0 s nen ſich hier nicht aufhalten; denn nur zu deutlich giebt man den⸗ 
Vereinigten Staaten mittelalterlihen Kriegszuſtand erinnerte. Menſchen aller Farben | jelben zu verſtehen, daß fie hier zu viel find. Dies mag vielleicht 
9 . vom tiefften Schwarz bis zum reinſten Weiß des entlaufenen | das einzig nennenswerthe Gute in den Minen von Salobro jein. 


Wo mit Geld ſo unſinnig umgegangen wird, iſt es erklärlich, 
daß man die größten Gegenſätze in der Kleidung wie in den 
Speiſen und Getränken findet. Ein Neger bei Champagner, eine 
Mulattin mit einer Gänſeleberpaſtete auf dem Teller und ſelbſt in 
einen koſtbaren ſeidenen Shawl gehüllt, gehört zum Alltäglichen, 
obgleich derartige Sachen hier mit ganz ungeheuren Preiſen be⸗ 
zahlt werden müſſen. Die Diamanthändler ſind größtentheils auch 
Eigenthümer von sortimentos (Laden mit Auswahl von Waaren), 
die eigens für die Minen in den Hauptſtädten zuſammengeſtellt 
werden. Dieſe Händler ſind es, welche im Grunde mit den neu 
entdeckten Minen das beſte Geſchäft machen, und wenn ihr Ge⸗ 
winnantheil nicht für gewöhnlich blos ein kleiner wäre, — denn 
den Hauptantheil erzielen die vereinigten Großhändler der Haupt⸗ 
ſtadt, welche die Sortimente ausrüſten, ſo würden die Händler 
in kurzer Zeit zu Millionären, vorausgeſetzt, daß ſie ſich bei Ein⸗ 
kauf der Diamanten nicht betrügen laſſen. Dieſe Vortheile der 
Händler ſind aber ſo allgemein bekannt, daß eben der Andrang 
zu groß wird; die Steine werden infolgedeſſen noch gut bezahlt, 
und es kommt oft Mangel an ihnen vor. Durchſchnittlich mögen 
am Platze drei Händler auf einen Gräber kommen und zeitweilig 
noch 


mehr. 

Hoffentlich wird bald den überall wach werdenden Beſchwer⸗ 
den von der Provinzial ⸗ Regierung Gehör geſchenkt, damit auch 
dieſe reiche Diamantmine ihren verwahrloſten Charakter verliere 
und ſich wenigſtens den bekannten Minen in der Provinz Minaz⸗ 
Geraes, was Ordnung anbetrifft, gleichſtellen kann, ſo weit der 
deutſche Begriff „Ordnung“ in Braſilien anwendbar iſt. 
(„Weltpoſt.“) 


Aus Nah und Fern. 


— (Graf Haſſemburg.) Die Polizei von Limoges arretirte 
kürzlich einen Zinnhändler, der auf dem Jahrmarkt einen Dieb⸗ 
ſtahl begangen hatte. Man fand bei dieſem Individuum wichtige 
Papiere, welche dem verſtorbenen Oberſt van Heddegham, der in 
Poitiers geſtorben, angehört hatten, ſowie Doctordiplome auf den 
Namen des Sohnes des letzteren, der ebenfalls bereits geſtorben iſt. 
Unter den vorgefundenen Papieren fanden ſich unter anderen auch 
intereſſante Briefe des Generals Lamoriciere. Ueber die Herkunft 
ſeiner Papiere befragt, wußte der Zinnhändler keine genügende 
Auskunft, geſtand jedoch, daß er nicht van Heddeghem heiße, ſon⸗ 
dern einer berühmten polniſchen Familie, namens Vareski, ange⸗ 
höre. „Wenn Sie Erkundigungen nach derſelben einziehen wollen,“ 
ſagte er, „ſo wenden Sie ſich gefälligſt nach Warſchau; denn ich 
kann ihnen keinerlei Aufklärung geben, da ich noch ganz jung 
war, als ich nach Frankreich kam“ Es dauerte nicht lange, bis 
das Gericht zu der Ueberzeugung gelangte, daß es keinen edlen 
Polen, ſondern einen entwichenen Sträfling und Glücksritter vor 
ſich habe. Die Wittwe des Oberſten von Heddeghem erkannte 
nämlich in dem Gefangenen den Dieb ihrer Familienpapiere. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich ihr im Jahre 1880, von einem Neger begleitet, 
unter dem Namen eines Grafen von Haſſembourg als Thronerbe 
des Herzogthums Luxembourg vorgeſtellt. „Ich habe,“ ſagte er 
zu ihr, „in Algier Ihre Schweſter, Fräulein Louiſe Blanchelande, 
geheirathet.“ Dieſelbe, die ihn in der That begleitete, erzählte, 
daß er ſie bei einer Krankheit, die ſie auf dem Dampfer befallen, 
liebevoll gepflegt und ihr auf dieſe Weiſe das Leben gerettet habe, 
und ſie bat daher ihre Schweſter, einen Theil der Liebe, welche 
dieſelbe für ſie hege, auch auf ihren Gatten zu übertragen. Die 
Gatten blieben einige Tage bei der Schweſter und erklärten dann, 
nach Nyons reiſen zu wollen, wo der Graf“ die prachtvolle Villa 
Conſtantin gekauft habe Einige Monate ſpäter erhielt Frau von 
Heddegham ein Telegramm folgenden Inhalts: „Ihre Schweſter 
iſt fort; kann ich “u Sie rechnen? Graf Haſſembourg.“ Später 
kam ein Brief, in welchem er unter anderem ſchrieb: „Ihre 
Schweſter iſt mir n und hat mir 50 000 Fr. mitge⸗ 
nommen. Wollen Sie deren Stelle einnehmen?“ Mme. van Hed⸗ 
deghem refüſirte energiſch. Sie habe ihm erklärt, daß ſie bereits 
zweimal verheirathet geweſen, erzählte fie dem Richter und durch⸗ 
aus keine Luſt verſpüre, eine dritte Ehe einzugehen; ſie wolle als 
„Junggeſelle“ ſterben. Er habe ſich jedoch nicht abſchrecken laſſen, 
ſondern ſchließlich, nachdem alles Andere ſich als fruchtlos erwieſen, 
erklärt, daß er, im Falle ſie ihn nicht zum Manne nehme, die 
Schweſter anzeigen werde, die ihm 50 000 Fr. geſtohlen, welches 
Argument endlich ihren Widerſtand gebrochen haben ſoll Die 
Heirath wurde nun beſchloſſen, und der Herr Graf geberdete ſich 
bereits als Gatte und nahm gar keinen Anſtand, der Kaſſe, die 
doch bald die gemeinſame werden ſollte, ſo viel zu entnehmen, als 
ihm nur beliebte. Endlich erklärte er eines Tages, daß ſein Vater 
der Herzog von Luxembourg, die Papiere ſeiner Braut zu ſehen 
wünſche, und ließ ſich ſämmtliche Documente, Diplome und Cer⸗ 
tificate ꝛc. geben, führte ſeine Braut auf den Friedhof des Ortes, 
ließ ſie dort ewige Treue ſchwören, ſchwur ihr dieſelbe ebenfalls, 
und zwar bei den Gebeinen ſeiner „Ahnen“ und verſchwand auf 
Nimmerwiederkehr. Nach einiger Zeit ſtellte Frau van Heddighem 
Nachforſchungen in Luxembourg an und erfuhr zu ihrem Entſetzen, 
daß dort kein Graf von Haſſembourg eriftive; in Ryons findet fie 
wohl die Villa Conſtantin, erfährt, daß dieſe allerdings von einem 
Grafen H. gekauft worden ſei, daß derſelbe jedoch vergeſſen, ſie 
zu bezahlen. Die Enttäuſchung war nun vollſtändig, und ſie ſah 
ein, daß ſowohl der Graf als auch ihre Familienpapiere verloren 
waren. Unſer ingeniöſer Zinnhändler, deſſen wirklicher Name 
Lauthanne ift, hatte bereits die mannigfaltigſten Metamorphoſen 
durchgemacht. Er war Apotheker, Profeſſor, Maſchiniſt, Poſtbeamter, 
Kutcher, Wäſcher und zuletzt Sänger in einem Cafe chantant in 
Paris geweſen. 

— * (Eine picante Reiſeanekdote) über die Königin Mar⸗ 
guerita von Italien erzählt der Pariſer „Voltaire“: Die Königin 
war unlängſt nach Coni gekommen und wurde auf dem Bahnhof 
von den üblichen Spltzen der Behörden empfangen. Ein ihr offe⸗ 
rirtes Lunch lehnte die Königin ab, erbat ſich jedoch dafür ein 
Glas Jaht nach i Als die Gemahlin Humberts kurz vor der 
Weiterfahrt nach ihrer Taſche faßte, wahrſcheinlich, um das Taſchen⸗ 
tuch hervorzulangen, ſtürzte ein Mitglied der befrackten und cra⸗ 
vattirten Deputation athemlos herbei und flüſterte mit reſpectvoll⸗ 
ſtem W „Ihre Majeſtät brauchen ſich nicht zu derangiren 
— es iſt Alles bezahlt!“ 


Die Diamant-Minen in Salobro 
(Provinz Bahia, Braſilien.) 

Ein Jahr mag es her fein, daß die Nachricht von neu ent 
deckten Diamantfeldern in der Provinz Bahia viel von ſich reden 
machte. 

Jetzt kommen dann und wann noch Anzeigen von der wirk⸗ 
lichen Exiſtenz dieſer Minen mitten im Urwalde hin zur Außen⸗ 
welt, aber da fehlt es an Intereſſe dafür. Während dort tauſende 
nach den werthvollen Steinen mit Einſetzen ihres Lebens ſuchen, 
giebt es hier wohl wenige, die überhaupt nur etwas davon wiſſen, 
daß die erſten ſcheinbar übertriebenen Nachrichten von Diamant⸗ 
feldern auf Wirklichkeit beruhen. Dennoch werden hier Diaman⸗ 
ten ſo häufig wie in keinem anderen Lande getragen, und eine im 
Sonntagsſchmuck einherſtolzirende Mulattin würde ſich unglücklich 
fühlen, wenn nicht wenigſtens einer der zun Mode gehörigen Steine 
ſie zierte. Aber meiſtens find es keine braſilianiſchen; denn dem 
relativ hohen Werthe, den die braſilianiſchen im Vergleich zu 
andern Diamanten beſitzen, muß man es zuſchreiben, daß man hier 
für gewöhnlich nur afrikaniſche Diamanten trägt. Die braſiliani⸗ 
ſchen Diamanten gehen nach Europa, vorzüglich nach Paris und 
von da werden als Tauſch die billigeren, gelblichen, afrikaniſchen 
Diamanten auf alle nur denkbare Art und Weiſe hier eingeſchmug⸗ 
gelt, oder allerdings zum kleinſten Theil durch das Zollamt ein⸗ 
geführt. Es giebt auch hier wie in anderen Provinzen Diamant⸗ 
ſchleifereien; aber die Ausdehnung und Leiſtun sfähigkeit ihres 
Betriebes iſt nur gering im Verhältniß zu dem eichthum der hier 
gefundenen Diamanten. : 

Folge uns der Leſer im Geiſte nach dem Fundorte vieler 
jetzt nach Europa gehenden Diamanten, nach Salobro in Bahia, 
dem augenblicklichen Eldorado der Diamantſucher. Mitten in einem 
braſilianiſchen Urwalde, auf einem 2—3 km. langen Waldſchlage 
zwiſchen Baumſtämmenſtumpfen, Aeſten und Zweigen, im fußhohen 
Schmutz und Koth liegen, ähnlich unſeren Ameisenhaufen, 600 bis 
1000 elende Hütten. Dies iſt der Glückshaufen der Abenteurer, 
mit wenigen Worten „das Goldland,“ wo das Geld häufig in ſo 
großen Summen curfirt, daß kleineren Beträgen kaum ein Werth 
beigemeſſen wird, und die übermüthigen Worte „Ha, das Gold iſt 
nur Chimäre!“ in dieſer Weiſe zur Wirklichkeit werden. 

Taufende von Menſchen bewegen ſich auf und ab in dieſem 
Wirrſal, ein Leben und Treiben, das der Geſchäftigkeit einer Groß⸗ 
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iſt bei einzelnen Vorſtellungen das gleichmäßige Einſetzen eventuell Gedanken an die Blutthat, unbeirrt bon dem furchtbaren buchhändler 
hinter den Couliſſen Singender mit der Capelle ein ſehr wichtiger Verwefungsgeruche, welcher in der Kammer, ſowie in dem Neben. Eine neue deutſche Ateraturgeſchichte dürfte auf dem deutſchen Bücher 
und bisher viele Mißſtände aufweiſender Factor. Man hatte bis verſchlage, in welchem er auf einem Strohlager die Nächte ver⸗ markt nichts neues fein und doch will in dieſer neuen Literaturgeſchichte 
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letzt eine einfache Glocke, an welche der Capellmeiſter von dem brachte, die Luft zum Athmen ungeeignet machte. Kugler leug⸗ e e e e jr Inn: 


Orcheſterraum aus die einzelnen Zeichen durch einen! kleinen Ham⸗ nete entſchieden, der Mörder ſeiner Geliebten zu ſein, und behaup⸗ geſchichtlicher rundlage geben und es leuchtet ſchon aus dem Beginn 
mer anſchlagen laſſen konnte. Dieſen mangelhaften Apparat, tete, die Schropp am 24. December 1882 todt in ihrem Bette des Werkes hervor, wie es dem Autor gelungen iſt, ſeine Aufgabe in 


durch den man doch nur einzelne Tacte angeben konnte, hat, wie gefunden zu haben; ſie ſei eines natürlichen Todes durch Ent- glänzender Weiſe zu löſen. Der deutſchen Literaturanſchauung werden 


man auf der Wiener internationalen elektrischen Ausſtellung ſehen kräftung und infolge eines Drüſengeſchwüres geſtorben; er habe Laser e e . wel nee 
a 


kann, ein kluger Kopf beiſeite geworfen, und einfach einen künſt⸗ den Strohſack aufgehoben, die Leiche gegen die Wand gewälzt ingen ü enden neuen Materi 
lichen Capellmeiſter geſchaffen, der zwar einen ſehr hölzernen Ein- und dann mit den Strohſacke zugedeckt Die Frage, Wr & gen Werk einen gelen ind . 
druck macht, aber ſeine Pflicht vollſtändig erfüllt. DerzCapellmeiſter dieſen „natürlichen“ Todesfall nicht angezeigt, konnte er nicht auf- nehmen, Charakter erhält. Eine Prüfung der vorliegenden ſoeben erſchie⸗ 
hat neben ſich eine kleine dreifache Taſtatur mit je 2, 3 und 4 klären. Das Motiv zum Mord lag darin, daß Kugler ſeine Ge⸗ Bern Lieferung Ma deut de beſtem Zuge ist, prompt die 
Taſten für die verſchiedenen Tacte, die er mit der linken Hand liebte loswerden wollte, und daß er zuletzt, da fie ihn freiwillig Nerſprechungen zu erfüllen, kW ein. Nang eines Werkes in die 
: ur die 2 8 2 en K lieb werden . d „ 9 Welt geht Nach diefen dürfte ſich ſomit eine Vorſtellung von dem Werke 
in Thätigkeit ſetzt. Hinter den Couliſſen ſteht nun auf einem nicht verließ, kein anderes Mittel mehr fand. Am 8. Mai d. J. machen laſſen, wenn man dazu den ausgegebenen Proſpect zur Hülfe 
leicht verſchiebbaren Dreibein ein Holzapparat, der beliebig hoch verließ Kugler Gmunden, fuhr bis Attnang, kehrte wieder zurück zieht, dem wir Folgendes entnehmen: Die Literaturgeſchichte von Dr. 
und niedrig zu ſtellen it und aus dem ein weißer Staab, ein und trieb ſich etliche Tage in der Nähe des Thatortes herum, da Franz Hur ſch will, um zu Va Biete en gelangen — dem Ziele, 
Tactirſtock, hervorragt, der, genau den Bewegungen des Capell- er, wie er jagte, ſehen wollte, „wie die Geſchichte ausgeht.“ Am ern elen nid de alten Aebahnten Wen Yen 8 
meiſters folgend, deſſen Tactzeichen mechaniſch wiederholt. 15. Mai wurde der Verbrecher in Wels verhaftet. Die Geſchwore⸗ betrachtung verlaſſen, aber fie möchte ſich den freien Blick nicht durch 
— (Um Sonntags auszugehen.) Von einem abſcheulichen, nen bejahten einhellig die Schuldfrage. Mit an Stumpfſinn gren- engberzige Grenzen der abftracten Doctrin oder der concreten politiſchen 
mit faſt unglaublichem Raffinement verübten Verbrechen wird aus zender Ruhe hörte Ludwig Kugler ſein Todesurtheil an. und religiöfen Partei beſchränten lafſen. Frei, aber gewiſſen⸗ 


Parchim berichtet. Seit längerer Zeit wurde das % Jahr alte eig n de A geg ce ane hen Fan Me ee 
. h - RER e eh x —— artige Regung des Literaturgeſchichte, ausgehend von wärmſter Liebe und 
Kind eines dortigen Tuchfabrikanten regelmäßig des Sonntags vollem Verſtändniß für alles, was der deutfche Geiſt literariſch geſchaffen, 


krank, ohne daß der Arzt einen Grund der Krankheit ermitteln Poſtaliſches. nicht nur loſe zuſammenbängende Literaturbiographien geben, ſondern in 


— Oer geheimnißvolle Caclirſlock Für unſere Bühnen 24. December 1882 bis 8. Mai 1883, unbeirrt von dem | irſch. Leipzig. Verlag von Wilhelm Friedrich, Kgl. Hof⸗ 


konnte. An einem der letzten Sonntage fand die Mutter des ; „allen Literatuxerſcheinungen die innige Beziebung zu deutſchem Volksthum, 
9 — Das Verlorengehen von poſtkarten bildet den Gegen⸗ zu Deuticher Sprache und Sitte nachyumeilen luchen. Den Jerſaßer leite 


ee 5 fache 5 did Stube gebracht halte fand häufiger Beſchwerden und wenn auch die Postverwaltung bei der Lösung feiner immerbin ſchwierigen Aufgabe die Idee des engen 
Streichhölzer. Der Verdacht, die Streichhölzer böswillig mehrfach zum Sündenbock für die Unterlafjungsfünden Anderer Zuſammenhanges der Literaturgeſchichte mit der Culturgeſchichte. Und 
mehrere 1 5 8 erdacht, die Streichhölzer oSwillig gemacht und namentlich bei pflichtmäßigen Geburtstagsgratulatio- wie es die Signatur unſerer Zeit ift, daß fie das abſtracte Denken über 
in die Suppe gebracht zu haben, fiel ſofort auf das Mädchen. ögliche, d. h. das Anl icht abgeſand⸗ das Lebendige in ein geſchichtliches Denken umſetzt, daß fie auch in der 
War nämlich das Kind krank ſo blieben die beſorgten nen und dergl. das Unmög iche, d. 9. das langen nicht abgeſand⸗ Forſchung die Syntheſe über die Analyſe ſtellt, fo weiſt ſchon der Name 
Eltern zu Haufe, und das Mädchen konnte ausgehen. Die auf- ter Karten, verlangt wird, jo it doch nicht zu leugnen, daß ab der Literaturgeſchichte den Literaturhiſtoriker auf den richtigen Weg. Er 
efundenen Streichl ölzer veranlaßten den Werd a 5 5 das Mäd und zu auch wirklich dem Briefkaſten anvertraute Correſpondenz⸗ | foll des Dichters Schöpfungen nicht nur analyſiren, ſondern er ſoll fie 
En ſtets Sonnta Ai l en eg 0 ken 6 ar 55 arten — und mit ſolchen allein haben wir es hier zu thun — 300 A i Bi - ee ee Grundbedingungen des 
ungehindert 5 zu können. Das Mädchen iſt verhaftet und nicht an ihren Beitimmungsort gelangen. Desfallfige Nachfragen Mannigfattigteit der eulturgefehihtlien Einflöſſe den Einbeitekern Der 
ſoll bereits ein Geſtändniß abgelegt haben bei der Poſt find, wie nicht anders möglich, völlig zwecklos und] Dichterindividualität berausihälen. Wet jeder dichteriſchen Perſönlichkeit 
* (8 fi lität.) Wels, 2. Se tbr Am 8. Mai d. J möchten wir unſere Leſer auf ein ebenſo einfaches, wie probates ſoll der tiefinnerliche Zuſammenhang der Natur des Einzelnen mit der 
äuß 15 ze l en 94 ne 25 der Fabrit Thereſi bal ER Mittel aufmerkſam machen, um der erwähnten Fatalität vorzu-] Geſchichte der Geiſtesentwicklung ſeines Volkes erkennbar gemacht und 
Viertelstunde außerhalb Gmunden) feine Sede darüber 8 0 beugen, und entnehmen wir bafjelbe einem auf eine e ae a gelten erae 
r 5 - RER Eni Fr. z : K 1 zeihun vervor⸗ 
Sohn Ludwig, der beinahe zwei Jahre beſchäftigungslos war erfolgten Beſcheide nebſt daran gekuüpftem Rathe von Excellenz ranend und bahnbrechend wirkt — man braucht bier beiſpielsweiſe nur 
Arbeit in Augsburg ſuchen wolle, und gab ihm 24 Gulden Neiie, Stephan ſelbſt, alſo der höchſten und unbeſtritten erſten Autorität die Namen Lutber und Goetbe zu nennen — Einfluß auf den Zeitgeist, 
eld Als die Schweſter Ludwi A Juli ) deſſen Dachkam ! = in dieſer Sache. Es wird darin nämlich angeführt, daß erfahrungs⸗ auf die Denkart der Nation gewinnt, das ſoll Gegenſtand eingehender 
en welle iu den akt 3. 5 10 e In bt bi 1 mäßig die meiſten Poſtkarten dadurch ihre Beſtimmung verfehlen, | Darftelung werden. 
zn ibn 1 ſclichen Fuß in ihre Hand. Dieser daß fie beim Einwurf in die Brieftaſten fi in andere Sendungen, Nen ſol auc die Bebandlung der Literatur unferer Zeit fein. Neu 
fie zu ihrem Entjegen einen menschlichen Fuß in ihre Hand. Dieſer namentlich Kreuzbandſendungen ꝛc, hineinſchieben. Dies ſei am ſon das Prinzip fein, nach welchem die Grenzen des Begriffes, Deutsche 
Fuß gehörte zu einer weiblichen Leiche, die ſich bereits im dritten Beften dadurch ar br den paß en DR Postkarten, ehe man fie Literatur“ weiter als bisher geſtegt werben follen. Nar eilte Mod an 


Grade der Verweſung befand. Schon ſeit längerer Zeit war den in den Briefkaſten einwirft, zur Hälfte umknifft, wodurch bewirkt dieſe neue deutſche Literaturgeſchichte nicht mitmachen — die Mode des 


25 " in cee N ; N ir Dal h itevarifchen Bilderbuches mit begleitendem Text. Es foll vielmehr in 
a er d e e rag wird, daß dieſelbe nicht flach hineinfällt, ſondern hohl auf die an⸗ em Buche die Abiicht erkennbar fein dem Leſer nicht nur Charakteriſtiten 


5 5 55 n Briefſchaften zu liegen kommt, mithin ſich nicht in ſolche] und Urtheile über die literariſchen Perſönlichkeiten zu geben, ſondern er 
5 dan 16) ein Zeuge a 5 . dnenſch enn 5 Auch in den ſpäteren Stadien der Bearbeitung ſoll an der Hand der Preben felbit über die geiftige Individualität des 
If, l “““, Sterne are Hufen aer Sinns mier e. 
910 Tag verschollen war J 5 2 970 i ee = eg ſchieben in Kreuzbandſendungen weſentlich verhindert, und hat dies Betreff der Binftehtumg des mate, lug nac dem d. 

Mikes Biebesverhältniß unterhielk müde gte mit dem Ge⸗ DE te erfolg abt wo es bisher angewendet wurde, 11 die (te Se 1195 3 5 K * n 
; ; kühjahr 3 der ik Thereſi ir en gewünſchten C . is zur claſſiſchen Periode, der dritte Band die neue und neueſte Zeit 
liebten im Frühjahre 1881 aus der Fabrik Thereſienthal entlaſſen. (1800 bie 1884) umfaſſen. Der erſte Band wird bereits vor Wahn Ze 


Die 3 lebte länger als ein Jahr lang in der finſteren n 1885 vollendet fein. 

Dachkammer Kuglers, in welcher man Mittags eines Kerzen⸗ ; ; 5 aus Fast ; 

2 — bedarf, 5 — den drückendſten Verhältnissen, im Winter Literariſches. ; ? fle e 3 tes Werk in allen Buchbandlungen. Preis 
nur mit Hemd und Unterrock bekleidet und jeden zweiten Tag] Geſchichte der deutſchen Literatur von ihren Anfängen if auf 

nur mit einem Stück Brod ernährt. Kugler ſchlief ruhig die neueſte Zeit. Mit beſonderer e ene * Bus * 

neben der Leiche ſeiner von ihm ermordeten Geliebten vom geſchichte und zahlreichen Literatur⸗Proben von Dr. Frau; . nn ug 
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ſchutt, und ſchieferfrei, vorzüglich zur Ofenfeuerung, offeriren per 
Ceutner 95 Pf. frei ins Haus g 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn, 
Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt‘ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 


> 4 I 
An Meine liehen Perliner.“ 
„All EINE leben BET. 
Ein äußerſt anregendee Roman aus der Feder des altbewährten Kämpen Schmidt- Weissenfels, 
der die hochintereſſante vormärzliche Sturm, und Drangperkode behandelt und mit der großen Bewegung des 
18. März abſchließt, erſcheint im nächſten Quartal in Feuilleton des „Berliner Tageblatt.“ f 
Das „Berliner Tageblatt“ nebſt feinen 4 Beiblättern: } bauſes, ſowie des Reichstages, welche, ſoweit möglich, bereits 
illuſtrirtes Witzblott „ULM, belletriſtiſche Wochenſchrift | im Abendbtatte veröffentlicht werden. — Vollſtändige Hans 
„Deutſche Leſehalle', Mittheilungen über Landwirthſchaft, delszeitung, ſowohl die Börſe als den Produkten ⸗ und Waaren⸗ 
Gartenbau und Hauswirthſchaft? und „Induſtrieller Weg: | Handel umfaſſend, nebſt einem ſehr ausführlichem Kurzzettel 
weiſer“ iſt, in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitig⸗ der Berliner Börſe. Wollberichte, Konkurs- Nachrichten zc. 


keit und ſorgfältigen Auswahl ſeines Inhaltes, in Folge | — Ziebungsliſten der Preußiſchen und Sächſiſchen Lotterie, R 1111 
des friſcen anregenden Tons welcher fine Spalten ve ne Außloofungen der wichtigſten Loospapiere ſofort nach Deutschlands u. d. Auslandes befördert billigst 


webt, die bei Weitem geleſenſte und verbreſtetſte Zeitung erfolgter Ziebung. Patent = Extbeilungen. — Graphiſche BRudoif Mosse, eee 


Deutſchlauds geworden, indem es einen feſten Stamm von Wetterkarie nach lelegrapbiſchen Mittheilungen der Deutſchen MR ö } 
ea, 71 Tauſend Abounenten ſich erworben, welche über ganz Seewarte vom ſelben Tage, erſcheint bereis in der Abend: In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 

— — . ———ͤ —ñ * 
Holzlisten. 


Deutſchland verbreitet ſind. Dieſe Abonnentenzahl hat bis⸗ ausgabe. — Militäriſche- und Srort Nachrichten. — Per⸗ 
her noch 5 — Wa kin Stund auch nur . e der F 
erreicht o große Erfolge können nur durch wirkliche dens⸗Verleihungen. N > 
Leiſtungen erzielt werden; fie liefern den Beweis, daß das Tages⸗Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Pro⸗ Sämmtliche hier und nach Rußland 
„Berliner Tageblatt“ die Anſprüche, welche man an eine vinzen, intereſſante Gerichts Verhandlungen, die auch das bin gebräuchlichen Holzliſten, ſowie 
Maß a Zeitung zu W. en e cen ya In en Sedan 5 EIIEE ee dag un, ne eine die gangbarſten Kubikkabellen find 
aße zu befriedigen weiß. ie beſonderen Vorzüge ereigniſſe orientirenden Lektüre täg riedigen. Thea⸗ 1 - 
des „B. T.“ beſtehen vornehmlich in Folgendem: Täglich | ter, Kunſt, Litteratur und Wiſſenſchaft finden im täglichen ſtets . u . — 
zweimaliges Erſcheinen als Morgen- und Abendblatt, Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ ſorgſältige Behandlung von Alter Lambeck. 
wovon Letzteres bereits mit den Abendzügen befördert wird in geiſtvoll geſchriebenen Feuilletons bervorragender Fu I 2 
und womit den Abonnenten suerhalb Berne ſehr Kaen Teller. Der bine ene pa Tee de bm ö FTII Ha 
it. — Freiſinnige, von allen ſpeciellen Fractionsrückſichten pof amtern, welche jederze e el ge men zul nd üh⸗ 2 
unabfängige volttiice Haltung, die dem . T. an ge⸗ nur 5 Mark 25 Pf. pro Quartal für alle 5 Blätter inländiſche Rüb und Lein⸗ 
ſtattet, zu jeder einzelnen Frage ſein objectives Urtheil frei⸗ zuſammen. kuchen, Roggen⸗ Weizenkleie 
und Futtermehl 
empfehlen billigſt 
H. Meyer & Hirschfeld. 
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| Unkündbare 
für Land und Stadt von 5%, incluſive 


müthig abzugeben. — Zahlreiche Special s Telegramme von Allen nen hinzutretenden Abonnenten 
Amortiſation ab find zu vergeben durch 


eigenen Correſrondenten an den Haupt » Weltplägen, durch | 1 | 
3 7 das „B. T. % mit den neueſten Nachrichten allen wird der bis 1. October erſchienene größere Theil des ſpan⸗ 
das Hypothekengeſchäft von 
S. Hirschber 


anderen Zeitungen ſtets voran zu eilen im Stande iſt. — nenden Romans: „Das Spiel iſt aus“ von Konrad Telmann 
‚Ausführliche Kammerberichte des Abgeordneten und Herren- gratis und france nachgeliefert. 

in Bromberg, Friedri ſtr. 12. 

Für die Einmachezeit Pommerſche Sparbutter 


bringe ich das in meinem Verlage erſchienene J. Qualität a 75 Big 


Koch⸗ u. Wiethſchaftsbuch 1. Suan & 70 | 
„Martha“ ee ms Brian 


: 5 lt 
in d i 8 elbe i empfieh 1 > 
buen den ee Jabalt erprobten Keep F. Müller. 


e Mia Mi Bang and den One at 

RER ubenden ge für u au 3 3 

fi EN derartig in ber feu ber lte enz daß Gabinet-Photographien 

18 tum Sp) weitere Empfeblung überflüffig wäre. H 
(roter >) Preis in elegantem Leinwandband 3 Mart mit kleinen Fehlern zur Hälfte des 


Belehrung über Hebung von 
Schwächezuständen ete. 
gratis und disoret, 
C. Areikenbaum, Braunschweig. 


„as Meisterschafts-System“ 


unter gleichzeitiger Anwendung der 
Robertſon'ſchen Methode 


für den Schul- und Selbſt⸗ 
unterricht in der lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache. 
Herausgegeben von 
Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 
Complet in je 30 Lief. ä 50 Pf. 
— Schlüſſel dazu a 2a M 
Probebriefe à 50 Pf. portofrei. — 
Proſpecte gratis. 
Leipzig. 
C. A. Koch's Verlagsbuchh. 
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Abonnements pro 1 Quartal ai sie 


7 x nebſt Illuſtrirtem 
Volks - Beilung Sonntagsblatt 
täglich zweimal, Morgeus und Abends in je 1 1½ Bogen großen Formats. 


Den Sade e, . 
des Körpers und des Geistes entstanden 
aus leiml. Gewohnheiten und deren 
radicale Hebung durch d.weltberühmten 
Miraculo-Prüparate 
prämiirt von den hervorragendsten ge- 
lehrten Gesellschaften. % 
Alten und jungen Männern 
wird die obige soeben iu neuer ver- 
mehrter Auflage erschienene Schrift des 
Med.-Rath Or. Müller zur Beleh- 
rung dringend empfohlen. 
Preis incl. eng unt. Cour. 1 Mk. | 
©.Kreikenbaum,Brannschweig 9° | 
1 


nehmen alle Poſtämter für 4 M. 50 Pf. entgegen. Dieielbe erſcheint 
ie Volks + Zeitung, das älteſte und hervorragepdſte Organ aller 
isi abel bete, bat ſich ſeit mehr als 30 Jahren als 
energiſchſte und erfolgreichſte Bekämpferin aller rückläufigen Elemente 
bewährt, Wer eine vortrefflich redigirte, reichhaltige und doch billige 
Berliner Zeitung leſen will, aus der er ſich über alle Tagesfragen ein⸗ 
gehend unterrichten kann, der abonnire auf die * 
„Volks Zeitung“. 
Probe⸗Rummern auf Verlangen gratis und franco durch die 
Expedition der Volks⸗Ztg, Berlin W., Charlottenſtraße 28. 
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Proſpect gratis und E 
franco =. 
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F. Hatiteide 
Berlin 


en TR TREE rar 


MÖBELHANDLUNG 


Ad. W. Cohn 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager sämmtlicher 


—— 


Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


5 & en) a äthig. bisherigen Preiſes bei 
ö 3 . n uin ſämmtlichen Fuchbandlungen vorrätbig⸗ 
mit den Schnelldampfern des | Nr eG Möbel. Ferner seine neu eingerichtete Sa Walter Lambeck. Walter Lambeck. 
Norddeutschen Lloyd. Tapezier-Werkstelle zur gefälligen Berücksichtigung bei Aufpolsterung öblirte mmer zu haben Wohnungen zum 1. Oct. zu verm. 
Alle Auskunft unentgeltlich. ö von Möbeln und Anfertigung von Decorationen. Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. Bromb. Vorſtadt. W. Pastor. 
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f Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Berlaa der Ratbschdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


